
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1928

16.1.1928 (No. 16)



J

Moniag, 16 . Januar 1S2S. 17S . Jahrgang Ar. 16 .

Karlsruher T
K»»»a«pr »l «: monawch SH. 2J0 (wt 6 «n l. Z» uttfmr » ychlß«.
Ml tw in tmfennKlgrnturtn abgrhallMtlmuew> 3tt 2.10 au,

t Aufprüche

.90. vnrch dl« past l . ,«Id- 2m Falle höhtrtr « ewall dal de»
. . Mrfpatettra »der Jtlitttrfoeincn der Ztliim»■■n»n»uapa>n werde » nur bi« 21. aal den fügendenManaXlttzlenanax»»» Mt». » tn,tl » erla »1«» rtl « : 2Ltr«a^ l » pfg, « . nma- iI5pf »dl » »,t,, »» r » ls «: die «aelpaliene 2>on»areillez «ile »der deren Ha»»

auewärll SSPfa, Ztellamezell« S )L1.~ , an erster SielleM . »^ ».
mti) Aamiluruun zeigen fotDk Eteürnarfuchrermäßigter Drrls.

Aei WiederdalunaIladati nach Tarif, der bei Mchteinhaliunz de« Zah-
mniMir li l . dei aerbdtiicher Setiretdunaund bei « ondirie» austerllrastMt
Warichiastaad n. arfLNnnj, «art : NarUrlch « i. L Bella - en tlMechaliimg ,« dar«, Frauen, Wandern, LandwirWast». « arieu .

'
LIieraiur .

Badische Morgenzeitung
Industrie - und Handelszeitung
Gegr. I75tz und der Wochenschrift „ Die Pyramide "

Gegr. 1756

Haupiichn, »»»
lstr den J>< '
Ai »» el ; .« erhard «; für
Wustl : Union Hudal »
Sarltrnde £mnt u. Vrrlaa
2)criuur sleDaNion : 2lierner
Telepbon dlmi Sieglitz H19. _
Mt Ttetaffion lein« Xtranttrartuni
ll bl« 12 llhr Dorm. Verlag. SLri «
Tliiierstraße I. Zernsprechan

lellung
Post

7lr .
starllnibe 7Ir. »542.

Po« » : - . La »!
Sandei: Srinri «
Spart : Heinri «
larl 2odo ' iii,
ieder , sämtlich,r
de, Liiierstrate 1
57, Aglowllr, gl

n̂stnp » aoernimm,
er rledastion »er
«stelle: Sarisrnde,
20. 21. 291, 192 *

Der Riß im Zentrum .

schwere Angriffe gegen Dr . Marx.
^ 16 . Oberhausen, 16. Jan .

In einer Versammlung - er Arbciterwähler
Zentrums hielt gestern - er ZentrumS-

^bgeordnete und Vorstand - er Gemcrkfchafis -
s^ rtei Christlicher Bergarbeiter Jmbusch eine
icnsattonelle Rede , in der er heftige Angriffe
6«gen den Reichskanzler Dr . Marx als Partei¬
führer richtete . Er betonte , daß viele Akade-
f"ik«r. Beamte. Wirtschaftler ufw . , die innerlich"cui Zentrum ferne stehen, heute der Partei an -
Sehörten . um zu einem Posten zu kommen , wüh¬lend den Arbeitern der gebührende
Einfluß auf die Partei fehle . Bei der Be-
loldungsreform seien nraßlose Dummheiten gl¬icht worden.

.Jmbusch erklärte , er habe in der letzten Zeit
Aclfach sie Aufforderung erhalten , eine neue
Arbeiterpartei zu gründen , halte dic -
l*tt Eöe« aber für falsch . Die heutigen Führer

Zentrums seien nicht mehr das , was sie vor
M Jahren waren . Das zeige schon die Er -
^ rung , das ^Zentrum sei keine republikanische
Partei . Ohne Befragung der Fraktion würden
-ooklagen eingebracht mit dem Ziel einer gcwal -

Erhöhung der eigenen Gehälter.Man müsse gewisse Führer der Partei so lange"frgschicken , bis sie zu besserer Gesinnung zurück-
gekehrt seien . Ter alte Geist müsse ins Zentrum
^urückgebracht werden, eventuell unter Aufstel¬
lung eigener Kandidaten gegen die offiziellen des
Zentrums.

Die Bedeutung des Vertrags
von Locarno .

Ein Artikel Dr. Stresemanns.
WTB. London . 15 , Jan .

..Sunday Ehroniclc" veröffentlicht einen Ar-
>>k«l Tr . 2tres «nanus , worin es u . a . heißt :
jemand im heutigen Deutschland kämpft für
X>c Wiederherstellung der alten Ordnung der
Aurge . Die Jrrtümer und schwächen dieser">ien Ordnung liegen offen zutage. Was aber
Sroße Teile des Volkes im neuen Deutschland
Erlangen , ist, daß das , ivas groß und ehrwür-

im alten Deutschland war , Achtung gc -" leßc .
. Leiter heißt es in dem Aussatz : Für mich be¬
hütet Locarno einen Zustand dauernden'Siedens am Rhein , der begründet ist
«uf dxx feierlichen Verpflichtung der beiden
fotzen benachbarten Nationeil, auf den Gebrauch
?°u Gewalt zu verzichten , eine Verpflichtung,
Zk von anderen Nationen verbürgt wird durchus Versprechen , derjenigen von beiden Nqtio-
. «i , - je trotzdem Opfer keiner Gewalttat wer-

^u sollte, mit den Waffen zu Hilfe zu kommen .
-Dieser Gottesfriede, der für ein Gebiet ge -
umossen wurde, das während Jahrhunderten
, Kriegen verwüstet wurde, kann und solltemm Grundstein der Zusammenarbeit zwischen">esen beiden Mächten beim Werk der Fördc-
ubg des Friedens werden.

.^
^ ber eines muß gesagt werden: Die Vor-

Pfer dieser Ideale werden schließlich nicht
Î Sreich fein , wenn JahrfürJahrfremdc
ut ^ lo nette auf dem Boden des Landes ver-
r^ ibcn . das, trotzdem es nnterlegen ist , jeden
sanken an Rache preisgegeben hat und sich

«m Werke des Friedens widmet.

TeilweiseErhöhung derftanzösischen
Zolltarife.

Folge des deutsch - französischen .Handels¬
vertrages.

TU. Paris , 15 . Jan .
französische Minister rat beschäftigte sich

Mittwoch mit einem Gesetzentwurf zur Er-"uhung der landwirtschaftlichen Zollsätze, der
^ ichzeiti ^ aus di« Erhöhung der Tarife für^ ge industrielle Erzeugnisse vorsah.
^ Die jetzt der „Matin " hierzu mitteilt , soll es
- ? tcm die Berichtigung der Zollsätze

gewisse Produkte handeln, sür die
Abschluß des deutsch - französischen

de»
^ belsvortrages die Sätze erhöht w» r-

qtL - Biests Erhöhungen hätten sich in der Praxis
^ u n g e n ü g e wd erwiesen .

^ .indererseits kämen auch die Erzeugnisse in
^ " ocht , auf Grund des deutsch - französischen
^ wdeLsvertrages automatisch vom 15. Dezem -
^ ^ das Nt e i st b e g ü n st i g u n g s r e ch t bei

Ausfuhr nach Deutschland genießen sollten ,
holt! äegeninäriige sranzösische Minimaltarif«De sich dein Blatt zufolge ebenfalls als nn-
, "üge»d erwiesen , so daß die französischenirw>d„ st rie l le n - de n d e u tsche n Erzen -
f ~ r n gegenüber i n s Hintertreffen» Men . Tie Liste für die Heraufsetznng des

Minimaltariss umfasse etwa ein Drittel der
französischen illomenklatur. In diesem Zusam-
meiihang sei festgestellt, baß die Liste der bereits
mit höheren Zollsätzen belegten Produfte etioa
ein Viertel der Siomenkladnr umfaßt.

Litauen lehnt Grenzverhandlungen
mit polen ab .

Eine eigentliche Grenze bestehe nicht.
TU. Warschau , 15. Jan .

Die heutigcn Blätter bringen eine Meldung
aus Wilna über Riga , wonach der litauisckie
Ministerrat am Freitag in seiner Sitzung die
Antwort auf die polnische N o t e be¬
sprochen habe .

Hinsichtlich der Regelung der Grenzange -
legenheit llies : Wilna ) soll beschlossen wor¬
den sein , die Verhandlungen über diese Frage
abzulehnen.

Hierbei habe man den Standpunkt vertreten ,
daß zwischen Polen und Litauen eine
Grenze im eigentlichen Sinne nicht
bestehe . Die gegenwärtige Grenze sei nur
eine Demarkationslinie .

Was die weiteren Berhandlungspunkte an¬
lange, so soll die litauische Regierung bereit sein,
die Verhandlungen über den Transit - , Post- und
Eisenbahnverkehr aufzunehinem Ferner soll sich
die litauische Regierung auch mit dem Verhand¬
lungsort Riga einverstanden erklärt haben .

Auch ein litauisch-lettischer Konflikt?
Litauen versucht den Warenverkehr mit Polen

zu unterbinden .
WTB. Riga . Itz . Januar .

Die lettische Gesandtschaft in Kowno hat bei
der Regierung Woldemaras wegen der
Entfernung von Schienen auf einem Teil der
litauischen Strecke der .Eisenbahnlinie Li bau —
R o m u .y einen diplomatischen Schritt unter¬
nommen. Es wurde hierbei erklärt , diese litaui¬
sche Maßnahme habe das offenkundige Ziel ver¬
folgt, den Warentransitverkehr zwischen dem
lettischen Hafen L i b a u und dem östlichen
Polen nach der Oeffnung der Grenze von Wilna
zu unterbinde» .

Für den Fall , daß der Schritt der lettischen
Gesandtschaft erfolglos bleiben sollte, erwartet
man die Absendung einer offiziellen Protestnote.
Das Programm der neuen lettischen Regierung

WTB. Riga . 16. Jan . Tie Blätter bringen die
gestern in einer Beratung der Koalition auSge-
arbeitete Negierungsexklärung des neuen Ka¬
binetts . das sich am nächsten Freitag dem Parla¬

ment vorstellen und darauf die Führung der
Geschäfte übernehmen wird. Auf dem Gebiete
der Außenpolitik tritt die Negierung für gute
Beziehungen zu allen Ländern ein und für
engere Bindung mit den Staaten , die ebenso
wie Lettland an der Anfrechterhaltung sowohl
der eigenen als auch der lettischen Unab¬
hängigkeit interessiert" ' sind . Tie Regierungs¬
erklärung weist dann auf die Notwendigkeit
einer engen Z u sa .m m e na r be it der bal¬
tischen Staaten bin .

.Auf . .dem Gebiete der Innenpolitik zählt das
Programm eine Reihe Maßnahmen zur Ver-
b« ffcrnng der Lage insbesondere der Landwirt¬
schaft aus und hebt die Bekämpfung der Korruo-
tion , die Heranziebung ansländischen Kapitals
und die Bekämpfung der extremen staatsfeind¬
lichen Elemente hervor.

Der hessische Staatspräsident amtsmüde?
: Berlin . 16. Jan . Die „Welt am Montag "

will von gutiinterrichteter Seite in Darmstadt
erfahren haben , der hessische Staatspräsident
Karl Ulrich , der seit dem Zusammenbruch
ununterbrochen an der Spitze der Weimarer
Koalition in Hessen steht, beabsichtige, am 28 . Ja¬
nuar , seinem 75. Geburtstage , von seinem
Amte z u r ü ck z u t r e t e n . da er sich den An¬
strengungen nicht mehr gewachsen fühle. Nach
seinem Rücktritt werde er als Landtags - und
Reichstagsabgeordneter weiter sür die Sozial¬
demokratie tätig sein . Als der Nachfolger im
Stagtspräfidium werde der Landtagspräsident
und Mainzer Bürgermeister Adelung ge¬
nannt .

Paris. Der Artillerieko-mmamdan t von Touai
hat eitf ein« Anzeige hin bei dem Vertreter
einer englischen Firma iu Boufogn« Nachfor-
fchuugen vornehmen und feststellen lassen, daß
diese Firina zieinUch bedeniende Vorräte von
Gegenständen , besitzt , die ans den Schlacht¬
feldern gesammelt wurden. Es handelt
sich friedet Hauptsache nm Granaten , die " nicht
explodiert sind . Ter dem Staat hi« rdu>rch ver¬
ursachte Berlstlst soll sich auf etwa 80 Mill . Frs .
belaufen..

Palermo . In der Provinz Agrigentv ist vonder Polizei eine Razzia durchgeführt worden,bei der über 360 Verbrecher gefangen
genommen wurden . Unter den verhafteten Ge¬
fangenen sind die Urheber von 3 0 Morden ,
20 Personen , welche Mordanschläge verübt
haben , die Urheber von 96 Diebstählen, 120 An¬
griffen nsiv . Die Maßnahme ist als ein Teilder Reinigung Siziliens zu betrachten ,die nach den Plänen der Regierung dnrchgeführtwird.

Sie MmmnffimfMfo Konferenz
Die umstrittene Nicaraguapolttik

der Vereinigten Staaten .
sEig . « abeldienst des „Karlsruher Tagblattes " .)

Neuyork, 16. Jan . lUnited Preß .)
Die Frage , ob die Nicaraguapolitik der Ber¬

einigten Staaten auk der Panamerikanischen
Konferenz diskutiert werden wird , wenngleich
sic nicht auf der Tagesordnung steht, erfährt in
der gesamten Presse des Landes eine ausführ¬
liche Besprechung . Die Abgcordnet« » der mei¬
sten Staaten , die bereits in Havanna eingetrof¬
fen sind , haben sich geweigert, Erklärungen
darüber abzugebcn , ob sie versuchen werden ,
mährend der Verhandlungen die Nicaragua¬
frage anzuschnciden .

Der Führer der chilenische « Delegation
betonte , daß die Haltung seines Landes auf
dem Wille » zur friedlichen Zusammenarbeit
basiert sei. Ter Führer der mexikanischen
Abordnung erklärte , daß er die Errichtung
eines panamerikanischen Schiedsgerichts befür¬
worten werde , das über Fragen , die den ame¬
rikanischen Kontinent berühren , entscheiden soll .

In der Umgebung des Präsidenten Eoolidge
wurde betont, die Delegation der Vereinigten
Staaten werde auf der Panamerikanischen Kon¬
ferenz erklären, daß die Vereinigten Staaten
sür sich keine besonderen Vorrechte
auf der westlichen Halbkugel in An¬
spruch nehmen , keine egoistischen Ziele verfolgen
» nd daß das gegenivärtige Eingreifen der Ber¬
einigten Staaten in Nicaragua sich nicht gegen
die dorfigc Regierung richte, sondern im Einver¬
ständnis mit beiden Parteien erfolge und lc d ig -
l ieli der Sta bi lifi e-r u ng des Rcgierungs -
svstems in Skicaragna dienen solle . Diese ?luf-
gabe sei den Bereinigten Stggtcn durch den

Fünfmächtevcrtrag von 1925 zur Pflicht gemachtworden.
*

Neuyork, 15 . Jan . Präsident Eoolidge istin Havanna cingetroffen.

TU. Lonbo « , 15. Januar .
Wie aus Washington gemeldet wird , gabStaatssekretär Kellogg , der gestern in Be-

gleitung des Präsidenten Eoolidge zu der
6 . panamerikanischen Konferenz nach Havanna
abreiste , der Metnung Ausdruck , daß die Vor¬
gänge in Nicaragua auf der Konferenz nichterörtert werden würden . Die amerikanischeRegierung habe sich die Gewißheit zu verschaffengewußt, daß die Vertreter der südamerikanischenStaaten dieses Problem nicht anschneiden wür¬den.

Washingtoner Kreise , die in „ aber Fühlungmit südamerikanischen Regiernugskrciscn stehen,teilen K e l l o g g ö Optimismus jedochnicht . Sowohl Argentinien wie SanSalvator hätten ihre Delegierten angewie¬
sen , sich sür die Unabhängigkeit Nicaraguas
cinzusetzen und sich gegen die Methoden der
amerikanischen unterirdischen Sl k -tivität zn wenden .

Kämpfe in Nikaragua
Bombcnanariff gegen eine Festung des

Generals Sandino .
WTB. Managua . 16 . Jan .

Bei dem Angriff eines Marincslugzcug-
geschmaders ans die Festung des Generals Sa n -
d -i n o E l - C hjp o tc , bei dem die Flugzeuge
teiliveise Handgranaten benutzen , ivnr-
dcn 1 0 A n s st ü n d i s ch c (■e t ö t c t.

Auf dem Wege zur
Einheit.

Exklaven und Enklaven — das Verhältnis
der Länder zum Reich. — Preußen und das
Reich. — Stärkung des parlamentarischen

Mehrheitsvcrhältnisses durch die Wahlen.
Bon

Dr . Fritz Mittelmann , M . d . R.
Heute tritt in der Rcichshauptstadt die von

der Reichörcgicrnug einberusene Kvnscrcnz der
Aiinisterprästdenten der Länder zusammen , um
unter dem Vorsitz des Reichskanzlers die für
die deutsche Zukunft entscheidende Frage „Reich
und Länder" von Grund auf zn erörtern .

Diese Konferenz kann von entscheidendster
Bedeutung für Deutschland werden, wenn sic
von dem ehernen Willen beherrscht wird, wirk¬
lich durchgreifende Piaßnahmcn in die Wege zuleiten.

Die Geschichtsschreibung späterer Jahrzchiilc
wird einmal feststellen , wie ungeheuerlich sich die
sogenannte große deutsche Revolution vom No¬
vember 1918 am deutschen Staatsgedankcn ver¬
sündigt hat. Wenn jemals im Laufe dör deut¬
schen Entwicklung , dann wäre damals , nachdem
die dynastischen Interessen fortgefallcn waren,
die Möglichkeit vorhanden gewesen , den Weg
zur deutschen Einheit zn finden . Aber nicht das
geringste geschah in dieser Hinsicht, man gebür¬
dete sich im Gegenteil partiknlaristischcr als «e
zuvor in monarchistischer Zeit , wofür j>ic Hal¬
tung des damaligen bäuerischen Ministerpräsi¬
denten Eisner an Beweisen die Hülle und Fülle
bietet.

Nur in Thüringen , wo die Kleinstaaterei zn
gänzlich unhaltbaren Zuständen geführt hatte,raffte man sich ans , die staatsrechtlichen Verhält -
nisse durch die Schaffung des „Landes Thürin¬
gen" zu vereinheitlickjen . Gerade an diesesti
staatsrechtlichen Vorgänge , der durch Reichs¬
gesetz vom 23 . April 1920 vollzogen wurde, kann
man aber deutlich erkennen, wie gespart und
vereinfacht werden kann , wenn der hier bcschrit-
tenc Weg folgerichtig mit dem Ziel auf den Gc -
samteinheitsstaat weiter verfolgt wirb . Durch
die Schaffung des Landes Thüringen sind ein¬
mal die Einzellandtage in Weimar. Meiningen ,
Gotha, Altenburg , Rudolstadt, Sondershausen
und Gera in Fortfall gekommen , sodann aber
vor allem auch die betreffenden Zentralregie -
rungeu . An ihre Stelle trat nun der sür ganz
Thüringen geltende Landtag sowie die cinhcit-
lickn: Regierung in Weimar.

Trotzdem wäre cs verfehlt, auzunehmen, daßnun etwa in bczng auf Mitteldeutschland staats¬
rechtlich und verwaltnngsrechtlich ideale Ver¬
hältnisse bestünde » . Statt der siebcnzehn Staa¬
ten , die cs zur Zeit des Wiener Kongresses in
Akitteldentschland gab , gibt es zwar jetzt nur
noch deren fünf, aber die Zerrissenheit des Ge¬bietes ist infolge der Grenzziehung und d .>r
zahlreichen Exklaven und Enklaven so groß , daß
die politische Landkarte auch nach der Bildung
des Großthüringer Staates noch immer ein
Bild außerordentlichster Vuntscheckigkeit bietet.

Es ist ein großes Verdienst, das sich der Pro¬
vinziallandtag der Provinz Sachsen und deren
Landeshauptmann erworben haben , daß sic in
einer umfassenden Denkschrift auf diese unmög¬
lichen Verhältnisie einmal in aller Oeffentlich -
keit hingewiesen haben .

Ohne Mitzählnng der unbewohnten Enklaven
gibt es im heutigen Deutschen Reiche nicht we¬
niger als 128, von denen allein 49 auf das mit¬
teldeutsche Gebiet entfallen. Die intercssauteste
von ihnen ist vielleicht die preußische Exklave
Rcgcnstcin im Harz , die als strategisch wichtiger
Punkt einst durch entschlossenen Zugriff des
Großen Kurfürsten an Knrbrandcnburg kam.
Nach der letzten Volkszählung wohnten in die¬
ser Exklave , die 305 Hektar umfaßt , im ganzenneun Einwohner , nämlich die Familie und die
Hausangestellten de? Burgwirts . Verwaltungs¬
mäßig gehört der Gutsbczirk Regenstein zum
Amtsbezirk Langenstein, für die Justiz ist das
Amtsgericht Halbcrstadt zuständig .

Berühmt wegen jahrzehntelanger Verwal -
tungsstreitigkeiten ist das sogenannte „Kisch-
litzcr Ländchen" . Das Torf Kischlitz mit durch¬
schnittlich sechzig Einwohnern gehört zum Kreise
Weißeniels, hat eine Feldslur von 142 Hektar
und leidet seit Jahrzehnten unter überaus miß¬
lichen Kirchen - und Schulvcrhültiiisscn. Mit
diese» haben sich nicht nur die Lvkalbebördenund die Regierung in Merseburg beschäftigt,sonder » auch das Preußische Knltusmiiiisteriiim,sowie die Ministerien des ehemaligen Großher-
zvgtums Sachsen -Weimar und des Herzogtums
Sachscn -Altcnbiirg, da das Kischlitzcr Land auch
von diesen beiden Staate » umschlossen mar.
Fast achtzig Jahre bürokratischen Leerlaufs mit
unendlichen Verhandlungen und Schreibereien
sind hierbei auf Kosten der Stenerzablcr nutzlos
vertan worden ! Und derartige Fälle sind noch
heute leider zahlreich genug , trotz der Revolu¬
tion vom November 1918 ! Entsallen doch von
den 3466 Kilometern Grenziänge der Provinz
Sachsen nicht weniacr als 1038 Kilometer, also
beinahe der dritte Teil , allein ans die Enklave» .Mit diesen staatsrechtlichen Raritäten und Ku¬
riositäten ansznränmen , ist wahrlich höchste Zeit,und cs ist daher zu begrüßen, daß die Rcichs -
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regierung bei der bevorstehenden Konferenz mit
den Ministerpräsidenten auch gerade über diese
Dinge eingehend verhandeln will . Im Inter »
esse der Gesamtheit mutz dabei der Erwartung
Ausdruck gegeben werden, daß diese Verhand¬
lungen auch wirklich mit aller Energie geführt
werden, so daß sie in Kürze die Abstellung die¬
ser unhaltbaren Zustände tatsächlich hcrbei-
sühren. Hier kann das neue Regime zeigen ,
daß es zielbewutzter zu arbeiten versteht als
das alte , das in dem Jahrhundert seit dem
Wiener Kongreß nur im ganzen einige wenige
Quadratkilometer Enklavenland zu regulieren
vermochte .

Die Beseitigung dieser politischen und ver-
waltungstechnischeu Unmöglichkeiten stellt aber
nur einen Bruchteil der großen BerwaltungS -
und Berfassungsreforw dar, mit der sich die
Januar -Konferenz in Berlin zu beschäftigen
haben wird. Weit wichtiger ist die Regelung
des Verhältnisses der Länder zum
Reiche . Dies gilt im besonderen für jene
leistungsschwachen kleineren Länder , die aus
eigener finanzieller Kraft ihre Verwaltung nicht
mehr aufrecht erhalten können. Für diese muß
durch eine Aendcrung der Verfassung die Mög-
lichkeit vorgesehen werden, als Reichsland
unter die direkte Verwaltung des Reiches ge¬
stellt zu werden. Wie verlautet , soll für drei
kleinere Staaten in Mitteldeutschland, nämlich
für die Staaten Lippe , Schaumburg-Lippe und
Waldeck eine Vereinigung mit Preußen vorge¬
sehen sein . Bei diesen drei Staaten , deren Ein¬
wohnerzahl zusammengcnommen etwa derjeni¬
gen der Stadt Stettin entspricht , werden gegen
die Vereinigung mit Preußen Bedenken kaum
zu erheben sein .

Damit sind wir bei der Kernfrage des ganzen
Problems angelangt . Die VersassnnaSrcform
gipfelt nämlich letzten Endes in der Frage , wie
ist das Verhältnis Preußens zum
Reiche auf eine andere Grundlage zu stellen.
Gerade das Jahr 1927 hat gezeigt , wie unhalt¬
bar der bisherige Zustand ist , bei dem wir nur
zu oft ein Neben - oder gar Gegeneinander¬
regieren von Reich und Preußen erleben muß¬
ten . Da Preußen drei Fünftel des ganzen

Bazille , württembergischer Staatspräsident .
Held , bayerischer Ministerpräsident.
Braun , preußischer Ministerpräsident.
Stütze!, bayerischer Minister des Innern .

Reiches ausmacht, kann hier am besten und I
leichtesten mit einer sehr wesentlichen Verein¬
fachung der Verwaltung begonnen werden. Der
frühere Zustand, bei dem der Reichskanzler zu¬
gleich preußischer Ministerpräsident war . ver»
dient unbedingt den Vorzug gegenüber dem
gegenwärtigen. Dies hatte auch Stresemann
während seiner Reichskanzlerschaft klar erkannt
und darum eine engere Verbindung zwischen
dem Reiche und Preußen durch eine teilweise
Personalunion in den leitenden Ministerstellen
angestrebt, ein Gedanke , der auch seitdem von
anderen Parteien sehr ernsthaft erwogen wor¬
den ist . Darüber hinaus bleibt das anzu¬
strebende Ziel , den preußischen Staat als solchen
als Reichsland unter die direkte Verwaltung
durch das Reich zu nehmen . Ein entschlossener
Wille Preußens in dieser Hinsicht würde zwei¬
fellos manche der anderen Länder veranlassen,
den gleichen Weg zu gehen . Dies setzt aber
parlamentarische Mehrheitsverhältnisse sowohl
im Reich wie in Preußen voraus , wie wir sie
zurzeit nicht haben. Mit einigen wenigen
Stimmen Mehrheit sind derartige Ausgaben , zu¬
mal angesichts der Tatsache , daß die hierfür er¬
forderlichen Gesetze eine Zweidrittel -Mehrheit
erfordern , nicht zu lösen .

Ziel der Wahlen in diesem Jahre wird daher
sein müssen , derartige starke Mehrheiten im
Reich und Preußen zu erzielen.

Ein « r ^ bkkampf, der unter dem Zeichen der
großen sachlichen Aufgabe der Verwaltnngs -
und Verfassungsreform geführt wird , kann auch
am ehesten die Forderung des Reichspräsidenten
von Hindcnbnrg erfüllen, alle persönlichen Mo¬
mente und Gehässigkeiten beiseite zu laiien. Die¬
jenigen Parteien werden sich des Vertrauens
der Wählerschaft dabei am würdigsten erweisen,
die die Größe der Aufgaben erkennen und die
ihre ganze Kraft daran setzen , unserem Volke
und Lande endlich die staatliche Einheit zu
geben .

Ein Volk , ein Reich, das muß die Parole
bei der großen politischen Auseinandersetzung
dieses Jahres sowohl im Reich wie in Preußen
sein .

Höpkcr -Aschoff , preußischer Finanzministcr .
Apclt, sächsischer Minister des Innern .
Schmidt , badischer Finanzminister .
Peterse« , Oberbürgermeister von Hamburg.

Oer 65. Geburtstag des Reichs¬
kanzlers .

Berli «, 16. Jan .
Ilus Anlaß >des 66 . Geburtstages des Reichs¬

kanzlers Dr . Marx stattete rhm heute mittag in
Begleitung des Staatssekretärs Dr . Meißner
der Reichspräsident, der bereits vewher eine
Blumenspende Wersandt harte , einen Besuch a-b ,
um persönlich seine Glückwünsche zu übermit¬
teln . Im Anschluß an de« Besuch des Reichs¬
präsidenten überbrachten ihre Glückwünsche
Reichs tagsprüsident L ö b e und Vizepräsident
Dr . Rieser für den Reichstag, Exzellenz
Hergt mit dem Gesamtkabinett für di« Reichs-
regiernng , die Staatssekretäre W e i s m a n n ,
Ex. v . Pr eg er und Ex . Boden für den
Reichsrat und Generaldirektor Dorpmüller
für die Reichsbahn .

*
Berlin , 18 . Jan . Dem Reichskanzler gingen

aus Anlaß seines 68. Geburtstages noch Glück¬
wunschtelegramme zu von Reichsgerichtspräsi¬
dent Dr . Simons , Kardinal Bertram , von
-der hessischen Regierung , vom Reichsmtnister
a . D . Dr . Stingl , dem Oberbürgermeister von
Essen , Bracht nnd dem Botschafter der Ver¬
einigten Staaten , S h u r m a n .

Oie Autonomisten fordern die
Volksabstimmung.

TU. Paris , 16 . Januar .
Wie aus Straßöurg gemeldet wird , verösfent-

licht die elsäffische Autonomistenpartei einen
Aufruf, in dem sie erneut Volksabstimmung
verlangt und ihre Kandidaten für die
Kammerwahlen bekannt gibt . Darunter befin¬
den sich die meisten der in Mühlhausen eingeker¬
kerten Autonomisten. In Straßbnrg wurde der
sich in Deutschland aufhaltende Dr . R o o s , der
frühere Geschäftsführer der „Zukunft", Schall ,
und in Schlettstadt F a ß h a n e r ausgestellt .
Von der Regierung wird verlangt , daß die in¬
haftierten Kandidaten noch vor den Wahlen ab¬
geurteilt werden, damit sie an der Wahl¬
kampagne teilnehmen können .

Die Berufung der autonomistischen „Bolks-
stimme " verworfen .

Paris , 13. Jan . Die autonomistische „Volks¬
stimme"

, die vor einiger Zeit wegen angeblicher
Verleumdung verurteilt worden war . hatte
gegen dieses Urteil Berufung eingelegt. Die
Berufungsinstanz in Colmar hat gestern das
Urteil b e st ä t i g t und den Geschäftsführer
des Blattes zu 32 660 Francs Schadenersatz
und 8 Tagen Gefängnis verurteilt .

AuswärtigeHtaateir
Eine Sitzung der Reparationskommission.
Paris , 13. Jan . Die Reparationskommission

hielt gestern eine Sitzung ab, über die ein amt
licher Bericht nicht ausgegeben wurde. Sie hörte
den Generalagenten für die Reparationszahlun¬
gen Parker Gilbert mvd billigte grundsätzlich
die österreichische Anleihe .

Zur Frage Mailänder Messe und Kölner
Pressa.

Berlin , 16. Ja » . Zu der Nachricht, wonach
die italienischen Anmeldungen für die Kölner
Pressa zurückgezogen werden sollen , weil die
deutschen Industriellen nicht an der diesjährige»
Mailänder Messe teilnehmen, hören wir von
unterrichteter Seite folgendes: Die Mailänder
Messeleitung hat befchlosien, ihre diesjährige
Messe mit einer zweimonatigen Ausstellung zu
verbinden und hierbei die zehnjährige Wieder¬
kehr des Sieges Italiens zu feiern. Es liegt
auf der Hand, daß unter diesen Umständen die
deutschen Interessenten eine Beteiligung an die¬

ser Veranstaltung nicht zusagen konnten. Dieser
Standpunkt wird auch von berufener italieni¬
scher Seite durchaus gewürdigt . Noch
kürzlich ist deshalb von maßgebender Stelle der
Mailänder Messeleitung der Plan zur Erörte¬
rung gestellt worben, die Messe wie in den Vor¬
jahren auf 14 Tage zu beschränken, sie ihrer»
wirtfchastlichen Charakter entsprechend gänzlich
unpolitisch zu halten und erst später die mit
der Siegesfeier verbundene Ausstellung zu be¬
ginnen. Ob sich dieser Plan verwirkliche » läßt,
steht noch nicht fest .

Geplanter Ausbau der Hafenaulaaen von
Le Havre unter deutscher Betelligung .

Le Havre. 16. Jan . Ans Anregung des Bür¬
germeisters von Le Havre, des radikalen Ab¬
geordneten Lson Meyer , besichtigte ein deutsch -
französisches Komitee für Sachliefernngen die
Hafenanlagen, um einen Plan für den Ausbau
des SafenS mit Hilfe deutscher Sachlieferunaeu
aufzustellen .

Amerika hebt die Sperre für französische
Jndustrieanleihen auf.

Paris . 13. Jan . Wie „Information " aus Wa¬
shington meldet , hat die Regieruna der Ver¬
einigten Staaten die Sperre für Jndu -
stricanleihen aufgehoben. Bekanntlich hatte
das Staatsdepartement den Banken davon ab¬
geraten, für Länder Anleihen auszugeben, die
ihre Kriegsschulden nicht konsolidiert hätten.

Ein gerichtliches Nachspiel der Wiener Julttage
Wien. 1, . Jan . Nach mehrtägigen Verhand¬

lungen wurden die 11 Angeklagtem die beschul¬
digt waren , den Sturm ans die Polizei¬
wach t st u b e unternommen zu haben , auf
Grund des Spruches der Geschworenen vom
Schwurgericht vom Verbrechen des Aufstandes
freigesprochen .
Der Prozeß gegen das Kali-Syndikat wegen

Uebertretung des Antitrustgesetzes.
Neuyork, 1 >. Jan . (United Preß .) In dem

schwebenden Verfahren , das die amerikanische
Regierung gegen bas deutsch -französische Kali¬
syndikat wegen Uebertretung des Anti¬
trust g e s e tz e .s angestrengt hat , beabsichtigt
die französische Regierung , als Partner des Ver¬
trages , die Annullierung zu beantragen , da
nach amerikanischem Rechte ein Prozeß
gegen eine fremde Regierung un -
statthaft ist .

Im Auftrag der französischen Regierung er¬
klärte der Anwalt M v n t a g u e , daß die fran¬
zösische Regierung diesen Schritt zum Schutz
ihrer eigenen Interessen , sowie der Jutereffen
der beklagten französisch-amerikanischen Ver¬
treterfirmen unternehme, die nichts unter¬
nommen haben , was als Vergehen gegen das
Antitrustgesetz ausgelegt werden könnte . Eine
Fortsetzung des Prozesses sei schon aus dem
Grund unnötig , da die Vertreterfirmen ihre
Geschäfte in den Vereinigten Staaten längst am -
gegeben und die Vertretung des Kalisyndikats
abgegeben haben .

Rüsselshcim . Ein schwerer Unglücksfall er¬
eignete sich i» den Opelwerken infolge Explo¬
sion von Earbidgas . Aus noch nicht genau fest -
gestellter Ursache explodierte ein Gasometer ,
mit dessen Abmontierung der 21 Jahre alte
Schlosser Georg B i e b e l beschäftigt war . Der
Deckel des Gasometers flog mitsamt dem Ar¬
beiter an die Decke . Eine vollständige Sch " '
delzersplitterung führte den sofortige »
Tod des Arbeiters herbei .

*
Wien. Die Genevalüirektron Ser Oesterreichi"

scheu Bundesbahnen teilt mit : Im Bahnhof W »e-
ner-Neuitadt fuhr heute ein fahrplanmäßig^
Personenzug infolge dichten Nebels auf ein «
Vorheizlokomotive , wobei beide Loko¬
motiven, sowie Dienstwagen n . ein Packwage»
beschädigt wurden. Durch den Anprall wurde»
4 6 Personen verletzt , Die Verletzunge »
sin» durchweg leichter Natur .

Oie Reichskonferenz .

Heute ist in Berlin die „Reichs -Konferenz" zusammengetreten, eine Versammlung deutscher
Minister , die über schwebende politische Fragen beraten wird. Auf dem Programm stehen
unter andern Veränderungen des gegenwärtigen Verhältnisses zwischen Reich und Ländern,
Maßnahmen zur sparsamen Finanzwirtschaft, Vorbereitungen zur Verwaltungsreform usw .
Die Reichskonferenz wird , selbst wenn sie nicht sofort zu praktischen Beschlüssen kommen wirb,
doch immerhin eine besondere Stellung in der Entwicklung des deutschen Staatslebens ein -
nehmen, da auf ihr zum ersten Male Fragen erörtert werden, die schon lange in der Luft
liegen, deren Erörterung aber ans politischen und staatlichen Gründen bisher vermieden
wurde.

Wir bringen einige der hervorragendsten Teilnehmer der Konferenz im Bilde, und zwar von
links nach rechts , oben beginnend:

Cin Ausflug ins Romantische.
Zum 100. Todestag von Goethes Freundin

Charlotte Buff am 16 . Januar 1928.
Von

Fritz Droop.
In Wetzlar stehen zwei Dome : Der eine ragt

mit stolzen Türmen in , den Himmel und ist von
eines Meisters Hand erbaut : der andere ist etn
kleines schlichtes Haus , ein Zimmer nur , das
Zimmer Lotte Buffs . Die Liebe hat den Raum
zum Tempel geweiht : noch immer webt ein
zarter keuscher Duft um diesen Raum und um
das Bild ans Lottes Jugendzeit . In diesem
Zimmer ist Wetzlars Seele daheim : denn Wetz¬
lar ist nur ein Denkmal, ist nur Name, trotz
seiner arbeitsamen Industrie . In Wetzlar
wachst du sicher mit einem Zitat von Goethe
auf, und abends gehst du sicher damit schlafen.
Hier bist du jeder Gegenwart entrückt und deine
Augen gehen in die Weite , gen Garbenhetm,
das draußen an einem sanften grünen Hügel
lehnt.

Vor 136 Jahren pilgerte hierher ein junger
Mensch von hoher Gestalt . Er trug wie die
andern Männer der damaligen Zeit einen
schwarzen Dreimaster auf dem Kopf , nnd einen
Zopf dazu . Nur das Tuch seines blauen Bie-
dermeicrfracks war etwas feiner als gewöhnlich ,
und die Knöpfe seiner gelben Weste blitzten von
edlem Metall . Und die ihm begegneten , blieben
wohl stehen und schauten dem einsamen Wan¬
derer nach , wenn sie seine großen klugen Augen
nnd den Glanz auf seiner weißen Stirn gesehen
hatten . Denn der dort des Weges kam, war der
junge Dr . Wolfgang Goethe , der am 3 . Junl
1772 als Kammergerichtspraktikant in die alte
Reichsstadt Wetzlar eingezogen war . Aber die
grauen Straßen und Gassen waren ihm bald
zu eng und sein Herz so übervoll, daß er es
hinaustragen mußte in die einsamen Felder
oder in die Häuser der Bauern , wo er mit den
Landleuten scherzen konnte . Hier vergaß er
nicht nur die nüchternen Paragraphen der Ju¬
stitia, sondern auch die Qualen seiner Brust,

und die düsteren Ahnungen von schmerzlichem
Erdenweh wichen den Bildern , die eine geseg¬
nete Landschaft ihm zeigte .

Auf dem Platz vor der Garbenheimer Kirche
standen zwei mächtige Linden , deren breites Ge¬
äst vor den Strahlen der Sonne schützte . Da¬
hin ließ der schnell verwöhnte Herr Doktor sich
sein Tischchen aus dem Wirtshaus bringen , um
bei einer Tasse Kaffee den Homer zu lesen .
Heute erinnert ein weißer Sandstein -Obelisk
an den einstigen Ruheplatz des Dichters. Die
alte Kirche ist in den sechziger Jahren ein Rand
der Flammen geworden , und auch das alte Gast¬
haus steht nicht mehr. Aber in den Bauern¬
häusern lebt noch die Erinnerung an jene Zeit,
und der heutige Wirt des Gasthauses zum
Goetheplatz erzählt nicht ohne Stolz , was er
aus den Schilderungen seines Großvaters Kink-
ler behalten hat : wie Goethe mit den Bauern
seinen Tabak teilte, wie er mit den Knechten
ins Roggenfeld fuhr, und wie er dann später
als Greis in Weimar bei einer Truppenbesich¬
tigung , die ihm ein befreundeter Regiments¬
kommandeur vermittelt hatte, gefragt habe , od
auch Rekruten aus Wetzlar und Garbenhelm
da seien , und wie er beglückt mar , als der alte
Kinkler vvrtrat und dem Dichter auf allerlei
Fragen nach diesem und jenem Bescheid tun
konnte .

Tie Akten des Reichskammergerichts in Wetz¬
lar . die Goethes Schriftzüge trugen , sind längst
vergilbt : aber etwas anderes war in jenen
Tagen entstanden , das die Schranken der Jahr¬
hunderte brechen sollte : der Roman „Die Leiden
des jungen Werther"

. Bier Tage nach seiner
Ankunft hatte Goethe die schöne Tochter des
Amtmanns Buff kennen gelernt : auf einem
ländlichen Ball konnte Amor einen vollen
Treffer melden , und dem oberflächlichen Beob¬
achter mochte es scheinen, als ob Lottes heimlich
Verlobter , der Legationssekretär Kestner aus
Hannover , das Nachsehen haben werbe . Aber
die blonde Lotte faßte die Sache erheblich kühler
ans . als Goethe gehofft hatte, wenn er zu ihren
Füßen saß und Bohnen abfädeltc oder mit dem
beherzten Mädchen unter dem Jubel der Lerchen
durch die sommerlichen Felder wanderrc. Seine

leidenschaftliche Zuneigung traf mehr auf
schwesterliche Gefühle als auf stärkere Wallun¬
gen des Bluts , und so sandte der etwas er¬
nüchterte Dichter der geliebten Freundin nach
einem letzten Plauderstündchen in Kestners
Garten am 16 . September 1772 ein Abschieds¬
kärtchen und verließ die Stadt , ohne Lebewohl
zu sagen . Ein flüchtiges Wiedersehen im
November konnte die gelockerten Fäden nicht
mehr befestigen : wohl aber hörte Goethe in
jenen Tagen von dem Selbstmord des jungen
Jerusalem . Die Schilderungen Kestners von
dem Schicksal des hoffnungslos liebenden
Kollegen verwoben sich mit den Bildern seiner
Phantasie , und Wonne und Weh standen Pate ,
als er in den „Leiden des junäen Werthers "
zugleich das eigene Elend beschrieb. Als das
Buch zwei Jahre später erschien und das Braut ,
paar Sie Schilderungen las , war Kestner nicht
ohne Grund gekränkt : denn wenn Goethe ble
Züge von dem Verlobten Lottes auch mehreren
Gestalten abgewonnen hatte, um einen wirk¬
samen Kontrast zu seinem Titelhelden zu
schaffen , so glaubte doch Hinz und Kunz , hinter
dem „elenden Geschöpf", das Albert im Roman
verkörperte, den jungen Kestner suchen zu

müssen.
Noch einmal sahen Lotte und Goethe sich wie¬

der . Es war in Weimar im Jahre 1816. Lotte
kam auf den Einfall , sich in einem Zitzjäckchen
zu zeigen , das sie einst getragen und das Goethe
immer besonders gut gefallen hatte. Sie ver¬
gaß . daß sie unterdessen Mutter von zwölf Kin¬
dern geworden war , nnd so machte die graue
Hofratswitwc ans Goethe keinen Eindruck , der
ihn für die einstige Geliebte begeistern konnte .
Der Kranz auf Lottes Haar jedoch blieb grün ;
denn bald hatte das Buch , das bei allem Hang
zu überspannter Gefühlsseligkeit mit hinreißen¬
der Glut geschrieben mar . den Weg auf den
Büchertisch der ganzen gebildeten Welt gefun¬
den . Zum erstenmal war dem Herzen sein Recht
neben dem Verstand eingeräumt worden : die
seelische Gewalt der Liebe hatte ihren auS-
erwählten Künder gefunden .

WaS will es besagen , daß empfindsame
Schwächlinge in Werther den Märtyrer sahen ,

zu dessen Nachfolge ein tragisches Geschick f*e
zwingen wollte , was kümmerte es den Dickst^* '
daß jedes junge Mädchen sich für eine ne»°
Lotte hielt : auch Goethe war ein Mensch,
durch die Nöte der Pubertätsjahre hinöstk"
mußte: auch er hatte schließlich der krankhafte "
Zeitftimmung seinen Tribut zu zollen . Jede"
falls konnte Goethe den Spott der klugen Fra »
von Stael , daß sein „Werther" mehr Selbst
morde verursacht habe als die schönste Frau -
gut ertragen wie das Bekenntnis deö große»
Napoleon, daß er den Roman nicht weniger at»
siebenmal gelesen habe . Goethe wußte, daßi
selbstbewußte Jugend in Werther den BlM
zeugen für ihre Herzensrechte sehen werde , st»"
daß es schlimm sein müsse , wenn nicht I « *
einmal in seinem Leven eine Epoche »ave
sollte, wo ihm der Werther käme, als wäre e
bloß für ihn geschrieben.

In Wetzlar umringen dich die Geister i e"
r
e/

Zeit auf Schritt und Tritt . Vom Lotteham -
das seit kurzem wieder schmuck und freunon
aussieht, nachdem seine unteren Räum« 1
Kriege als Milchausgäbestelle benutzt word
waren , wanderst du znm

~
„

kanerkloster am Schillerplatz und entdeckst edem Gebäude mit den beiden hohen Erker» .
Marmortafel , die von dem Tode des u" Äj!,cki
lichen Karl Wilhelm Jerusalem weiß, j ”L
stehen die schieferbedeckten Häuser in den s»>»*
len Gaffen , die zum Dom hinaufführen , ' .atdenen die hagere Gestalt des bleichen 3 *^» '
lern den Spuren der Geliebten folgte , bis n ^
hoffnungslose Sehnsucht die Erde nicht Äp
ertragen vermochte . Auf dem Friedhof >»

,#c
du vergebens feilt Grab . Kein Holzkreuz , ^
Inschrift zeugt von ihm . Und es erübrig - > ?
Wem Goethe das Gcdenkblatt schrieb kan»
weiteren Grabmals wohl entbehren. ~

§ ,c
Hunderte ruhen in seiner Nähe . Was wew ^ .x,
Welt von ihrem Leben ? Nichts . U«»>
doch alle einmal vom Lichte der Liebe
trunken . . . . . »st

Draußen am Wöllbacher Brunnen
„Werthers . Leiden " auf und liest die
Goethes: ,Hch weiß nicht, ob täuschende ®
um diese Gegend schweben » oder ob die w »
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2 Miltel-a-ifcher Bauerntag -er
lau-wirtschaftlichen Bezirksvereine

Rastatt- Ba-en —Gernsbach.
Rastatt, 16 . Jan . Die Leitung der land -

^ lrtschastlichen Bezirksvereine Rastatt, Baden-^ "dem, Gernsbach hatte gestern die Mitgliedereiner außerordentlichen Kund¬
gebung nach Rastatt « iwberusen , mn Stellung
A den wichtigen Tagessragen , di« die Land wirt -
Nhast gegenwärtig beschäftigen, zu nehmen . Es
^ aren über 1106 Personen erschienen , insbeson-
^< re Vertreter der Londw . Bernssorganisa-
nonen .
^ Die Tagung wurde durch ein Referat des«ersammturrgsleiters Buß - Rastatt eingelei -Et . der besonders die Notwendigkeit des Zu-
lanrntenschlusseB und der Gemeimschastsarbeit' Er einzelnen Organisationen untereinander
Unterstrich, und der den Standpunkt vertrat , daß

Wohl und Wehe des landwirtschaftl. Be-
^ussstandes unter Hintansetzung aller Person-
Schleitsfragen als höchstes Ziel in den Vovöcr-mund gerückt werden muffe . Der Landwirt""rfe sich nicht selbst ausgeben und muffe vor
Mem der Organisation unbedingtes Vertrauen
ENigegen bringen.Zur Frage der künftigen Milchpreisgc -
Altung referierte Wachs - Karlsruhe . Eine
^ Esbezügliche Resolution gibt der Erwartung?we.5üucf , hast es gelingen möge, das für Stadt

Land gleich wichtige Ziel , nämlich eine aus -
Eeichcnde Versorgung der Städte mit badischer
^uich und einen ausreichenden Arbeitslohn für"En badischen Landwirt , zu erreichen .
.. /Bürgermeister S ch ne iü c r - Gaggenau sprachnver die derzeitige Notlage des Bauernstandesund die hieraus der Kreis Verwaltung erwach-

Aufgaben. Tie Versammlung brachte'wliehlich ihre Forderungen in einer einmütig
angenommenen Resolution jwn Ausdruck : in
?EE die landwirtschaftlichen Lrgaaiisattonen Ba¬dens ersucht werden , gemeinschaftlich eine Zen-rral« zur Verwertung der von norddeutschen
/sn^wirtschaftlichen Organisationen aus die ba-
?Uchen Schlacht niehm ä r kte geivorsenen Schlacht-'chweine ins Leben zu rufen, nur die badische'^ ldivirtschast vor schweren Absatzkrisen bewah -
s^n zu können . Die Regierung solle die Ein¬
führung geschlachteten französischen Viehs rasch-
möglichst mi te rbinde n .

Tie badische Regierung wird ferner ersucht,
,

' E ungenügende Murgmündung zu verbessernund bix beteiligten Gemeinden bei der Berbessc-
,
""g tzes Jffezheimer Mühlbaches tatkräftig zu

unterstützen . Zur Hebung der Pferdezucht soll¬
st geeignete Schritte getan werden . Schließ¬
lich wurde die Belaffung der Grundbuchämter in"irenl seitherigen Tätigkeitsbereich verlangt.

Die Tagung war mit fachwiffcnschaftlichen, ge¬
meinverständlich gehaltenen Vorträgen verbun¬
den.

Den Schluß der Versammlung bildete der
^ oße „Deutsche Grünlandfilm " vom deutschen? künlandbund in München , sowie ein bclchren-
°Er Film über das Ltzachstnm der Pflanzen,

Saöische ChroniE
Raubüberfälle .

. ? Untergrombach. 16. Jan . Die Ucbct »
J 0 U c am Freitag abend auf der belebten Land -
." nße nach Bruchsal stellen sich als eine Reihe"Evlanter und roher R a u b ü b e r f ä l l e her -
?us . Die Täter , zwei in dem gleichen Gebäude
? Bruchsal wohnende verheiratete Arbeiter ,
miten hier — auf Grund familiärer Beziehun-

des einen — auf einem Wägelchen zwei Tack
Kartoffeln geholt . Natürlich wurde auch Ein-
.-„

" J gehalten, aber nicht über das Maß, denn°nft wären die Gutedel nicht zu den überlegten
A ^ ltsamen Raubanfällen mehr fähig gewesen .

3 Uhr zogen die beiden heimwärts und
m«r mit der Absicht , alle Entgegenkommenden

Karlsruher Tagblatt, Montag , den 16. Januar 1928
aus Geld anzuhalten bezw . gewaltsam abzu¬
nehmen . Nach unserer Kenntnis sind es fünf
Ueberfälle , die von diesen Strauchrittern
verübt wurden.

Bei den beiden ersten Passanten, von denen
sic erkannt wurden , kamen sie an die Unrich¬
tigen. Dann wurde der Motorfahrer B . von
Obergrombach angehalten. immer dadurch, daß
sie ihren Ziehwagen guer auf die Straße stellten.
Der eine hielt das Motorrad und der andere
verlangte Geld von dem überfallenen B„ er
wurde gepackt und blutig geschlagen, dann ent¬
lassen. Als weiteres Opfer kam ihnen der Ge¬
schäftsmann L. von hier mit seinem Fuhrwerk
entgegen : auch er wurde anaehalten , der eine
faßt« die Pferde und der andere bedrohte L . mit
dem Zuruf : „Geld her oder ich schieß !" Der
Ucberfallenc gab seine letzte Mark her und
durfte weiterfahren.

Tann kam das Fuhrwerk der oberen Mühte
von hier, dessen Knecht einen größeren Geld¬
betrag bei sich hatte. Einer der Wegelagerer
sprang auf den Wagen und bedrohte den Knecht
mit dem Revolver : dieser aber hieb sofort auf
die Pferde ein , wodurch der Angreifer abfprin-
gen mußte .

Als letzte Opfer waren die nun herankommen¬
den beiden jungen Arbeiter Otto Lander und
Ludwig Z i p t e 1 1 e ausersehen , die per Rad
von ihrer Bruchsalcr Arbeitsstätte beimfuhrcn.Tie Strauchdiebe setzten sich einer hüben , derandere drüben in den Graben , nachdem das
Wägelchen mit den Kartoffeln quer über die
Straße gestellt ivar . Die beiden Burschen muß¬
ten dadurch absteigen , der eine wurde an der
Kehle gepackt und ihm Geld abverlangt , der an¬
dere fuhr schleunigst rückwärts. Als die Strolche
nicht befriedigt wurden , zertrümmerten sie das
Fahrrad des überfallenen Burschen .

Toch nun sollte sie bas Schicksal ereilen. Ein
zugleich von hier kommendes Auto, das an dem
guer gestellten Wägelchen und dem demolierten
Fahrrad nicht vorbei konnte , wußte sich der An¬
greifer zu erwehren und erstattete Anzeige in
Bruchsal . Zugleich hatte auch der überfallene
Geschäftsmann L . sich hier einige Männer geholtund mit dem Rad ginas den Räubern nach . Ander Unterführung vor Bruchsal würden diese
cingeholt, nnd es märe ihnen schlecht ergangen,wenn nicht zugleich auch Bruchsalcr Polizci-
beamte per Rad eingetroffen mären, die sich der
heftigen Widerstand leistenden Täter annahmen
und sie ins Gefängnis übersüürten . Diese wer¬
den für ihre räuberische Tat die verdiente exem¬
plarische Strafe erhalten und damit ist der Fall
erledigt, denn von einer Unsicherheit kann aus
der Straße Bruchsal —Untergrombach keineswegs
gesprochen werden .

Im Streit erschossen.
ba . Adelsheim, 13. Jan . Im benachbarten

R u ch se n hat der (tzastwirt D r e ß l e r den
ledigen Schäfer W a l t e r m a n e r nach voraus¬
gegangenem Wortwechsel mit einem Jagdgewehr
erschösse n . Nach der Tat richtete Drcßler die
Waffe gegen sich selbst : der Schuß ging aber fehl .
Der Streit , der einen so tragischen Ansgang
nahm, soll um ein Glas Most entstanden sein.

Hl
sa. Götzingen , 13 . Jan . <Kricgcrto d .j An

den Folgen eines im Weltkrieg erlittenen Herz¬
leidens starb im Alter von 30 Jahren der all¬
seits sehr geachtete Landwirt Franz Künkel .

di . Muggensturm, 16. Jan . Ter allbekannte
„Badische Hos" hier, die frühere Brauerei
Kränke ! , ist durch Kauf von dem seitherigen
Besitzer H e i d i n g c r auf die Hofbrauerei Hatz
in Rastatt übergcgangen. Albert Knorr , ein
Hirschwirtsohn dahier, hat die Wirtschaft ge¬
pachtet nnd wird zugleich eine Metzgerei dabei
betreiben.

-i . Weingarten , 16. Jan . ( Beerdigung .)
Ein Leichcnzug , wie ihn unser Ort seit langer
Zeit nicht mehr gesehen hat, bewegte sich gestern
nachmittag zum Friedhof. Tic frühere Linden¬
wirtin Emilie Hill wurde zu Grabe getragen.
Ter Arbcitergesangverein „Vorwärts " Wein¬
garten sang vor dem Hause und am Grab« unter

der Stabführung seines Dirigenten Fasse! aus
Karlsruhe je einen Trauerchor . Ter Vorsitzende
des Vereins legte am Grabe einen prächtigen
Kranz nieder. Pfarrer Walter von hier hielt
eine zu Herzen gehende Leicheiwredigt . Ein
.Herzleiden hatte der erst 18jährigen ein früh¬
zeitiges Ende gesetzt.

do. PhilippSburg , 16. Jan . (Xcr Bürger -
auSschußj hat den @lemctnbei ) otitt »
schlag für 1927 genehmigt und zwar gegen die
Stimmen der Kommunisten und einiger Stim¬
men der bürgerlichen Partei . An Umlage
gelangen hiernach zur Erhebung aus Grund¬
stücken 1,20 .M , aus Betriebsvermögen 0,48 M
pro 100 Jl Tteuerwert und Gewerbeertrag
8,93 M pro 100 Ji Gewerbccrtrag .

dz . Mauchenheim . 16. Januar . (Unglücks -
schu ß . ) Beim Reinigen des Dienstrcvolvers
entlud sich dieser plötzlich und die Kugel drang
der in der Nähe weilenden Frau des Polizei-
öicners Berbig in den Kopf . In hoffnungs¬
losem Zustande wurde die Frau dem Kreis-
krankcnhause zugcsührt.

dz . Lengenried (Tanberbischossheim ) , 16. Jan .
(Blutvergiftung . ) Der 28 Jahre alt«
Landwirt Wilhelm Fischer hatte sich eine
kleine Verletzung an der Hand zugezogen . Es
entstand eine Blutvergiftung , wodurch sein Tod
herbeigeführt wurde. Der Verstorbene hinter¬
läßt eine Frau mit zwei unmündigen Kindern.

dz . Mosbach , 16 Jan . (B r a n d in einem
Sägewerk . ) In der Nacht zum Freitag brach
im Maschinenhaus der Holzindustrie A .G.
lfrüber Wahlsches Sägewerk) ein Brand aus ,
der so spät entdeckt wurde, daß an eine wirk¬
same Bekämpfung nicht mehr zu denken war.
Beim Eintrefsen der Feuerwehr war bereits
der ganze Gebäudekompiex von den Flammen
ergriffen. Gegen Ai Uhr stürzte der über 20
Meter hohe Eisenblechkamin in sich zusammen .
Dieser Einsturz schien die Wut des Feuers noch
zu steigern , denn gleich darauf schossen die
Flammen haushoch empor. Nach stundenlangen
Bemühungen konnte das Feuer auf das Werk -
gebäudc beschränkt werden und die in der Nähe
liegenden Wohnhäuser vor einem Uebergreisen
des Feuers bewahrt bleiben .

6 . Breiten , 16. Jan . (Verschiedenes )
Ein schöner Erfolg für den Verein mar das
Jahresfcst des Kricgervcreins am
Samstag abend . in . der „Stadt Pforzheim",deren Räume bis auf den letzten Platz besetzt
waren . Gesangliche und theatralische Darbie¬
tungen und ein reicher Gabcntempel erfreuten
die Teilnehmer . Im Mittelpunkt des Abends
stand die gehaltvolle Ansprache des 1 . Vorsitzen¬
den Albert Amman n . — Im Gasthaus zur
„Linde " begingen am Sonntag nachmittag die
A l t v e t c r a n e n , deren Zahl nun auf 9 zu-
sammengeschmvlzen ist, die Feier der denkwür¬
digen Tage von Belfort 1870/71 . Wie üblich
trug der Gesangverein Frohsinn erfreulicher¬
weise durch Vortrag von Liedern zur Verschö-
nernng bei . — Am gleichen Nachmittag hielt die
P f c r d e z u ch t g e n o s s e n s ch a s t Breiten

im Neuban eine gut besuchte Genossenschafts-
Versammlung ab , auf der Zuchtinspektor Hocküber wichtige Fragen der Pferdezucht nnd des
Fohlenabsatzcs sprach. Außerdem hielten Land¬
rat Tr . P f i st c r und Bezirkstierarzt Tr .
Hall einen Lichtbildervortrag über die Pferde¬
zucht im Pfinzgau ab , der mit großem Beifall
ausgenommen wurde. — In Radolfzell st a r b
am 13. Januar ein alter Brettener , der Ober¬
forstrat Otto Eberbach , der mit großer Liebean seiner Vaterstadt hing .

m . Mcmvrcchtshofc» , 16. Jan . <B c e r d i -
gung . ) Zu einer imposanten Sympathiekund¬
gebung zum ehrenden Andenken an den Ver¬
blichenen gestalteten sich hier die Beerdigungs -
fcierlichkeiten des verstorbenen Altbezirksratsnnd Gcmeinderats Karl Friedr . Hetze !. Die
ganze Gemeinde und zahlreiche Traucrgäste ansdem Amtsbezirk Kehl nahmen an der Beerdi¬
gung teil, die so recht die hohe Achtung und

i Wertschätzung dokumentierte, die der Ent -
l schlafene hiezulande genoß . Am Grabe wurde ihm

manch ehrender Nachruf gewidmet . Hetze ! ist
nur 32 Jahre alt geworden .

bld . Gaggenau. 15. Jan . (Sein goldenes
B e r u f s j u b i l ä u m im Dienste der Firma
Bergmann konnte dieser Tage Direktor Rudolf
S n t o r feiern. In körperlicher und geistiger
Frische kann dieser Veteran der Arbeit, der den
ganzen industriellen Aufstieg Gaggcnaus mit¬
gemacht hat . dieses seltene Jubiläum feiern.

dz. Malterdingen sA . Emmendingen, 14 . Jam
lJ m S t e i n b r u ch verunglückt .) Bei der
Arbeit mit dem Hebccisen im hiesigen Stein¬
bruch stürzte der 50 Jahre alte Steinbrecher
August H e n s e l m a n n von einer Fclsenwand
ab und fiel so unglücklich auf einen kantigen
Stein , daß ihm ein Fuß oberhalb des Knöchels
zerschmettert wurde. Ter Verunglückte wurde
in das Stadt . Krankenhaus Emmendingen ge¬
bracht .

dz . Singen a . H . , 16. Jan . (Verhütetes
F e u e r. ) In der Svinnerei Ehinger entstand
in einem Fabrikraum Feuer . Ta man es so¬
fort bemerkte , gelang cs . den Brandherd im
Keime zu ersticken.

dz. Waldshut , 13. Jan . (Erdbeben .) Aus
dem mittleren Albtal wird berichtet , daß man
dort in der Nacht zum Freitag kurz vor 3 Uhr
einen kurzen Erdstoß nnd unterirdisches Rollen
verspürt hat.

m. Allmauuswcier , 16. Jan . lB e e r d i g u n g .)Ein stattlicher Tranerzug gab dem im 65. Le¬
bensjahre verstorbenen Andreas Leser das
letzte Geleite. Ter Verblichene , der im kommu¬
nalen Leben erfolgrcid, tätig mar , genoß allge¬
meines Ansehen , das er als Gcmeinderat nnd
Rechner der Ein - nnd Verkanssaciiosienschaft zu
rechtfertigen wußte. Am Grab ? wurde dem
Entschlafenen manch ehrender Nachruf gewid¬
met , woraus man mit zahlreichen Blumen - nnd
Kranzspenden seine letzte Ruhestätte zierte.

AmtlicheNachrichten
Personalveränderungen

i« Bereich« des Landeölinauzamlö Karlsruhe.
Versetzt: Regicrungsbanrat Keim von Jrcibirra

lAlnvicklunasstellc des Reichsbanamts ) nach Stmtgart
(L .K .A , Prälidialstclle ) 1 . 1. 28 ) ; die Cbcrflcucnirfiicf

*

*
toren Hantz von Karlsruhe ( F A .-Stadt ) an das Lau -
dessinanzntt Abt . I ( 1. 1. 28) . Kramer von Karls¬
ruhe (L .F .A .. Abt . 1 ) an daö J .A . Karlsruhe-Stadt
tl 12 .1: die Steuerinspektoren B ii ch c I c von Labr nach
Kehl ( I . 12 . ) , Ganter von Mannheim (J .A .-Neckar -
stadt) nach Heidelberg ( 1. 1 . 28) . L a ck u s von Mos¬
bach nach Karlsruhe lL.S .A .. Abt . I ) ( lö . 12 .) , Otto
von Freibürg <A .A . -Stadt ) nach Mannheim (K .A .-
Stadt ) ( 1. 1 . 28) , Trenklc von Bruchsal nach Lahr
ll . 12 .) . T r n m m c r von Mannheim <st .A .-T ! adt>
nach iZrciburg ( A .A .- Stadt ) ü . 1. 28) , Wurth von
Gcngenbach nach Offendurg ll . 1 . 28) : die Obcrstcuer -
sekretäre A s ch c n b r c n n c r von Bonndorf narb
Stockach <1. 12 ) , Gärtner von Taubcrbischossheiin
nach Sinsheim ll . 1 . 28 ) , Görz von Rastatt nach
Bonndorf <17 12 .) . Spiegel von Gengenboch nach
Osfenburg : die Stelicrsekrctärr Kistner von Olengeii -
bach nach Bühl und Krämer von (Äengenbach nach
Osfenburg : die Steuerassistentcn Ticbvld , Jog¬
ge r st und Jlnänuift von Gängen bach nach Ofsen-
burg ( l . 1 . 28) , Jäger von Karlsruhe tA .A . -Stadt)
nach Lberkirch (2 . ll . ) , Lengmcnus von Konstan ,
nach T^ nanefchtngen ( 14 11 .) , IKc .ifd ) von Tiengen
nach Karlsruhe ( it .A .- Laub ) ( 14 . 12 . ) : die Steuer-
betriebsafsiltenten Wlunj und Schwab von Gengeu -
bach nach Osfenburg ( 1 . 1 . 281 und H o I f c l d e r von
Lahr nach »>iihl ( 14 . 11 .) : die Oberzollinspcktvrcn Auer
von Singen nach Jreiburg <4. II . ) , streu von stretburg
nach Singen (7 . 11 .1: di« Zollinspektoren Hcnncs von
Baden nach streiften ( Ir! 10 .1, Bosen mater von
Konstanz nach Dingen ( 1. 12 .) : die Obcrzollsckretärc
Schmeling von Karlsruhe nach Pforzheim (gl. Kl . ) ,Witimanii von Waldehut nach Lahr >25. 11 . ) : Zoll¬
sekretär Kaschle von Karlsruhe nach Würzburg
( 18 . 11 .1: die Zollassistentcn Schröder von
Grrnzacherhorn nach Wolsach (28 . 10. ) , Wagner von
Bannhol, nach Brucklai >1» . 11 .) , Knopf von Kehl
nach Gottmadingen (27. KU, Zimm « ruia n n von
Erzingen nach Arlen ( 16 11 . ) . Dörr von McerSburg
nach Konstanz (28 . 10.1. Beging von Neubaus nalli
Wühlen <11 ll . ) : Zollbetrlebsassistcnt Kästner von
Ma»nh« tm nach Beuchen (1 . 10.) .

- !'"Mltsche Phantasie in meinem Herzen es ist ,
^ wir alles rings umher so paradiesisch madst.

ist gleich vor dem Orte ein Brunnen , ein
^ fUnnen , an den ich gebannt bin wie Melusine
f}} ihren Schwestern . Du gehst einen kleinen
jL . OÜ hinunter und findest dich vor einem Ge-
^ ° lbe , da wohl zwanzig Stufen hinabgehen,
g unten das klarste Wasser aus Marmvrfclsen
st ! !. - Die kleine Mauer , die oben umher die
P .Umssung macht, die hohen Bäume , die den

rings umher bedecken , die Kühle des
^ 'Es. das hat alles so was Anzügliches , to

schauerliches. Es vergeht kein Tag , daß
G . uieht eine Stunde da sitze . . .

" Wo sind die
Lachen , die zu Goethes Zeit aus der nahen
zkamen , um Wasser zu holen ? Der Berg-

hat die Quelle unterbunden : nur spärlich
*It noch das Wässerlein . Die alten Bäume

puschen längst nicht mehr : denn was dem
>, .^ me standhielt, hat der Blitz zerschellt. Im
bni 11 Busch schlägt eine Nachtigall , sie singt
Hz. alte Lied und weiß warum . Die Liebe

nimmer auf . . . .

^Köjfches Lanöestheater
einstudiert : „La Traviata " von Verdi.

> ^ Welt sehnt sich nach Melodien . Ter neue
l^ .̂ zug der Werke Berd-iS beweist das zur

dluf der deutschen Bühne erscheinen
ieüL -

‘er'n üon "hui , die das Land Italien
fa -tt

* lElten verlassen haben . Die Anfführun -
uiersten auch nicht mehr den Kapellmcister -

^ "'vertraut , um die Eierschalen abzu-
»der n ' — Die Herren i^eneralmusikdirektoren
^en Kapellmeister ergreifen eigenhändig

. . . Etstock , um „die Schönheiten der Verdi-
iür . . " Een a .ufzndecken" . In Karlsruhe stehen

drei Opern des Meisters auf dem Spiel -
bwfl . »Tie Macht des Schicksals"

. „La Tra -
'"an ■ " '"h »Ter Tronbädenr "

. Mehr kann" icht verlangen.
ig

"
^/? Drrviata " war hier stets sehr belieb ' und
' ' Ute auch am vergangenen Tamsiag eine

imposante Zuhörermenge das Landesthcater.
Karl Siorck sagt über das Werk sehr schön : „Ein
Moderner Stoff mit sehr wenig -Handlung, dafür
eingehender Behandlung der Sec-lenznständ « bei
der Eniniicklung eines durchaus modernen
Problems . In der Musik eine nmndervolle
Jntimiiäi : wenige Personen, fast gar kein Chor
und lange Stellen in einem Parlandogcsang,
der uns den Meister des „Falstaff" bereits vor¬
ahnen läßt." In der Tai Hai hier Verdi eenen
Zeiistvsf ausgegrisfen (leider nur dies einzige
Mal » und musikalische Problem« der Zeit darin
gelöst . So manche Stell« weist schon cntschied -en
vorwärts . Das Werk feiert übrigens in diesem
Jahre seinen 73. Geburtstag .

GeneralmusiMrektor Josef Krips liebt
Verdi . Wer ihn dirigieren kann, liebt ihn
überhaupt . Er ist nicht leicht stilgerecht zu
interpretieren . In der Schwierigkeiistabelle
Mottls kam er gleich hinter Mozart , der an der
Spitze stand. Die orchestrale Wiedergabe war
wohllautvoll und durchsiehtig . Tempo , Rhi) tl>-
mns , Klangfarben waren auf 's beste abgestimmt ,
überall galt bi« gesangliche Diktion. So war
Frische , Blut und Lcidenschast im ganzen leben¬
dig .

Aus der Bühne triumphierte die Broletta
Mary von Ernst . Tie Partie Hai stets zu
ihren besten gezählt. Klang und Kraft waren
noch üppiger als früher . Packend gestaltet« sie
den Abschied iw zweiten Akt. Die Stimme er¬
strahlte hier in ganz wundervollem Glanz nnd
Ansdruck . Im übrigen branchi man ihrer Gc-
sangskunst keine besonderen Hymnen mehr zu
singen . Auch der Alfred Wilh. Sientwigs
war von jeher eine gute und ansprechende
Leistung . Ter Künstler hielt am Anfang
stimmlich geschickt zurück, ließ es aber später
nicht an den nötilgen Rubati und Steiglcrungen
fehlen . Wenn er die Höhe weniger hell färben
würde, wäre es seiner schönen Stimme zuträg¬
licher . Rudolf W e y r a i- ch , der den Vaster
öiermont eind>rncksvoll gab , war stark erkältet,
kämpfte sich aber tapfer und mit bestem Ersolg
durch. Als F 'ora >ang und spielte Emmy
Sciberlich sehr hübsch . In den übrigen

Partien zeichneten sich Karl Laufkötter ,
Karlhelinz Löser , Adols Vogel , Jos .
Grötzinger und Käthe Bnrgesf aus .

Dr . Her«, . Wucherpfennig bewährte sichals sorgsamer Spielleiter . Große Ansstaltungs-
künste konnte er nicht spielen lassen , man hat
ihn offenbar etwas knapp gehalten . Die kur¬
zen Tänze halte Edith Bielefeld c in¬
studiert.

Nach jedem Akt gab es starken , anhaltenden
Beifall. A . N.

Chinesischer Humor.
Wir entnehmen die hier folgenden köst¬

lichen Geschichten aus dem Reiche der
Mitte der Zeitschrift .Ostasiatische Rund¬
schau"

. deren erst« öiummcr soeben erschie¬
nen ist.

In den chinesifehn Archiven hat man einen
Erlaß des Kaisers Chien Lung aus dem Jahre
1786 gesunden , in dem es heißt :
„ »Ich , Kaiser von China, gebe dem König der
Völle Befehl, die Seelen der vier Europäer , dieim voriaen Jahre im Kerker meines Landes
gestorben sind , freizugehen.

Zugleich gebe ich dem König des Himmels
den Befehl, diese vier Seelen in sein Reich auf-
zunehmcn . ,

Peking, im Jahre 1786. Kaiser Chien Lung.Ter Befehl bezieht sich auf zwei Fronzis -
kanervatres. Sacconi und Magni , und zwei un¬
genannte Europäer , die im Jahre 1783 cingeker -
kert worden waren und in der Haft starben .Weshalb sie aefangen gesetzt wurden , geht aus
den Berichten nicht hervor . Jedenfalls aber
entdeckte man ein Jahr nach ihrem Tode , daß sie
unschuldig gestorben waren . Es mußte ihnen
deshalb das „Gesicht" miedcrgegeben . ihre Ehre
wiederhergestellt iverdcn . welchem Zweck das
kaiserliche Edikt dienen sollte. Noch Erlaß des
Edikts wurden die Leichen ausgcgrabcn und mit
vielen Ehrenbezcngiingcn erneut in Peking be¬
stattet .

*

Der Forschungüreisende Zintgrass hatte einstin Pekliia Gelegenheit, bei einer Hinrichtung
die groteske Höflichkeit der Chinesen zu beobach¬ten . Der Henker trat , das blanke Schwert in
der Hand , an den Delinquenten heran , machte
einige sehr achtungsvolle Verbcuaungen und
hielt « ine Rede an ihn , in der er tausendmal um
Berzcrüung bat. daß ein so erhabenes Haupt
jetzt durch eine so unwürdige und schmutzige
Hand fallen müsse .

*
Ein bestechlicher Richter pflegte immer ein

paar Tage vor einem Prozeßtermin mit jederder beiden beteiligten Parteien „Rücksprache"
zu nehmen . Wieder sollte ein Prozeß stattfin¬den, und der Richter hatte zuvor mit dem Klä -
der „Rücksprache" genommen . Sie bestand dar¬in . daß ihm dieser fünszia Silbertaels über¬
reichte . Als der Beklagte dies hörte, schickteer dem Richter hundert Silbertaels . BeimTermin schritt der Richter sogleich zur Urteils¬
verkündung. und zwar erklärte er den Kläacr
für schuldig. Erschrocken hielt dieser dem Rich¬
ter seine Hand mit gefpreizteu fünf Fingern
entgegen und ries : „Ich habe recht!" Aber der
Richter hob seinerseits beide -Lände mit ge¬
spreizten Fingern in die Höbe und schrie :
„Schweig , elender Schurke , der ander« hat dop¬
pelt recht !"

*
Der sehr gebildete und feinfühlige Mandarin

Pong hatte Befehl, den ihm zur Erziehung an¬
vertrauten kaiserlichen Prinzen mit Freundlich¬
keit nnd Nachsicht zu belehren, Herbheiten und
Derbheiten aber zu vermeiden. Eines Tages ,
als er mit seinem erlauchten Zögling den ge¬
wohnten Spaziergang machte, stießen sie auf eine
Schafheröc , und der Lehrer fragte , was das für
Tiere seien : „Schiveine "

, antwortete das Prinz -
lein . „Sehr aut , ausgezeichnet, " bemerkte der
Mandarin . „Euere Hoheit haben bis zu einem
gewissen Grad« vollkommen recht : denn sie ha¬
ben vier Beine wie die Schweine , und. wenn
sic nicht mit Wolle bedeckt wären , so könnten es
tatsächlich Schweine sein , indes nennt man die
Schiveine . die mit Molle bedeckt sind , für ge¬
wöhnlich Lckiafe ."
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RESI
denz -Llchtspiele
Mstrasse

»IlllilllNIIIIIII »»
Täglich :

mit
Henny Porten

Großes
Beiprogramm!

ReinholdWachtel
Brown
JeanUlrike
Grete
JustizratAurelia
Müller
Dr . Werner
Dr . HeuerOtto
Biermann
Levi
Adelheid _Standesbeamte Kcinatb
Küfer Ostholt
Kellner Schcllenberger
Stubenmädchen Lauten¬

schläger
Anfang 1914 Ubr . .

Ende gegen 21% Uhr .
I. Rang und I. Sperr¬

sitz 8.00 Je .
Der IV . Rang ist für
den allgemeinen Ver¬

laus sreigebaltcn .
Dienst . , 17. Jan . : Das
vierte Gebot : Mittw. 18.Jan . : Der Troubadour.

Gasbadeöfen
einige

gut erhaltene
im Auftrag billigst

abzugeben bei

Konrad Schwarz
Install.-Geschäft

50 Waldstr . 50

Ihr Haarausfall
wird durch die OTI VC
MEVHODE unbedingt de-
seit ! :t.
Wirkung verblüffend , auch
dünnes Haar wird wieder
voller. Packung Mk . 3*90 «

Allein -Verkauf :
c . BERGER

Damen - u. Herrenfriseur
Ritterstr. gegenüb. d. Tagbl.

Ladifches
Lsndeschesm

In der Städtischen Festhalle .
Montag , 1«. Januar

NORDDEUTSCHER LLOYD
BREMEN

Regelmäßige direkte Abfahrten
mit Doppelsdtrauben - Dampfern
für Reisende u . Auswanderer von Bremen nach

i. BoMajonlelMjen CANADA

Badisches
SLanbestbeatei
Montag, de« 16. Ja «.

Volksbühne 5.
D« kliilksvilz

von Rickelt.
In Szene gefetzt von

Ulrich von der Trenck.

de- Dad . Landestheater » Orchesters .
Leitung : Rudolf Schwär, .

Solist : Josef Pcischer .
1. Londoner Sinfonie >D»Dur ) . . . . Hand« .
2. Violinkonzert A-Dnr (Nr . 81 . . . . Mozart.

Joses Peischer.
6 . Uraufführung : Dritte Sinfonie . . . Senfter .
Anfang 20 Uhr Ende 22 UhrSaal L Abtetlung S.00 Mk.
Vorankündigung : Montag, 80. Januar , im Landes¬

theater : 6. Sinfonie -Konzert ,
Leitung: Josef Krips. Solist : Adolf Busch.

Nähere Auskunft über Einreisebedingungen u . Abfahrten erteilt
NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN
in Karlsruhe: Lloydreisebüro Goldfarb , Kaiser-

straße 181 , Ecke Herrenstraße
In Baden-Baden : Lloydreisebüro W, Langguth ,Licbtentalerstraße 10
In Offenburg : Becht & Gehringer, Güterbahnhof.

lllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllM

Kloeble
Müller
Schulze

Herz
Frauendorfer

QuaiserPrüfer
ZieglerGemmeckc
HöckerSchneider

Mehner
Gras

Brand
Genier

Colosseum
WW > Karlsruhe ■ ■

Ab 16. Januar 1928
Die große Ausstattungs-Revue

Ein Reigen von Anmut . Schönheit
_ und Leidenschaft

in 24 Bildern von ..EM TAÜ8IG "
Am Pirigentenpult der Komponist :

THEO A . KÖRNER

Die Solokräfte :
Ywonne Mollne . die berühmte Tanz¬

tragödin und der Revuestar vom
Apollo -Theater Wien _

Harry Forrester - Neumeyer konferiert |
u . bring t st immungsv . eig . Dichtungen

Maud Nielsen
der deutsch -amerikanische Revuestern

von der Komischen Oper Berlin _
BaroncB Eta von Polt ,die Krau von unvergleichlicher Rasse ,

von der Ronachor -Revue Wien

Die Oriiinal- MagaziH-fiirls
Katja Lau -Schklovski

Prima Ballerina d . Russ .-Rom .-Theaters j
Mm . Helios und Mr . Longfield

vom Olympia Paris
Elsa von Lorrlngen

Alf Bern
Solo-Tänzer der Reinhardt -Bühnen

Opernsänger Stefan Kaposi
vom Staats -Theater München

JrnRJJmtjJtejiaissan ^e^ derSjntze
Vorverkauf ohne Aufschlag nur im
Zigarrenhaus Meyle . Ecke Wald - und
Kaiserstraße , und Odeon - Musikhaus .

Kaiserstraßo 175.

Nehmt Musikunterricht

Gloria - Palast
am Rondellplatz

Heute und folgende Taget
Das mit großer Spannung erwartete wunderbare

deutsche Filmwerk

Haupt - und Schlußteil des großen historischen
Filmgemäldes

In der Hauptrolle :
Mady Christians

Der Eindruck dieses Kunstwerkes ist tief und
unvergeßlich

Jugendliche haben Zutritt I
Beginn der Vorstellungen : 3, 5 , 7 und 9 Ubr

iroler
rächten

sind kleidsam und

preiswert

Vorrätig für Herren , Jünglinge u . Knaben:

Kompl. Ausrüstungen u . Einzelteile
wie :

graue Düffeljoppen mit grünen Auf¬
schlägen , blaue Leinenjoppen , karierte
Leutasch - Joppen , braun . Lederhosen
imit . , schwarze Hosen mit Stickerei,
Tiroler - Hemden , bestickte Hosen¬
träger , bunte Tücher , Horn - Ringe ,

Seppl - Hüte , Lofferl etc .

Rote Bauern -Westen
Bauern - Hemden
Bauern - Hosen

N
.

Brei Ibarlh
Kaiserstraße Ecke Herrenstraße

Empfehlung !
Schneider empf. sich

im Äniertigcn von Her-
reuanzügeu von 28 je .Mäntel von 20 Je an.Umändern. Auibügeln
zu billigen Prellen.

L. Wagner.
Damaschkestrahe 84.

I
bei der dlusiktebrerscbaft de»

Deutschen Musiker-Verbandes
Lehreradressen erhältlich in den

Musikalienhandlungen I

Schweizer & Bredif Nacht
Karlsruhe I. B.
Gottesauerstraße 6
F e r n r u f Nr . 3928 KamevalsarflKel

Grosse Auswahl
Billigste Bezugsquelle für den Wiederverkauf

Stenographie
Mittwoch , Januar , 1928 . abda . 8 Uhr
beginnt im der Pestalozzischuie, Herreostraüfc ,

gegenüber der Keichsbank , ein neuer

Aniän$erlmr$
In Kation &Iatenogrraphie . Honoiar ein*
schließlich Lehrmittel O . — , Erwerbslose und
Schfiler unter 14 Jahren Mk . 1 — Kursdauer

ca . lü Wochen mit je lVa Stunden.
Anmeldungen bei Beginn des Unterrichtes oder

bei der Geschäftsstelle Draisstr. a des
Vereins f . XationalMteuographie v . 95

JE . V. Karlsrahe .

00]allerieinstes Tafelöl
für feinste Salate und

Mayonnaise 1 Ltr . M . 1 .60
Herrenstraüe 3 .1.

J.Lbsch
Oie Letzten.

Roma»
von

Magda Fuhrmann .
Copyright by Maada Fuhrmann. Karlsruhe.

dB) — — (Nachdruck verboten .)

Nun verhauchten die Töne in Flötenweichheit,
Rainer schloß das Spinett . Tann trat er ganz
dicht an Erika heran und küßte sie plötzlich.

„£ > du/ sprach er wie aus einem Traum ,
„unsäglich Süße ! Jenseits von allem irdischen
Stoff des Lebens und dennoch warm und wahr¬
haft lebend .

"
In diesen Worten, das fühlte Erika, log

alle Qual der schauerlichen Einsamkeit , au der
Seite einer Scheinlebendigen durchlitten. Ihre
Seele wurde trunken von Rainer . Daß cs dies
gab , diesen Tag und diesen Mann , den die Na¬
tur bloß sür sie erschuf, den sie in den Hellen
Sommernächten ihrer Heimat so oft , so deut¬
lich gctrüarmt hatte ! Sie neigte den Kopf,
schwer von der säst mystischen Lust dieses Glük -
kes , die gleichzeitig tiefe , «nvergeßbare Last
inar. Und abwchrend flüchtete sie zur Tür .
Während sie mit Rainer aus dem Mozarthäns¬
chen hmaustrat , stand der Atem ihnen still vor
Entzücken . Nuten lag Alt-Salzburg iu den
Feuern sinkender Sonne , die Burg loderte wie
züngelndes Flammenkupser, die Salzach gleißte,
ein breites , funkelndes Band , die Lust ' zitterte
vrangenrot . Fetzt begann das gleitende Klin¬
gen eines fernen (Klockenturmes . Noch einmal
strahlte das Antlitz des Gekreuzigten in hin¬
reißender Hoheit ans, dann stürzte Dunkelheit
ohne Uebergang herein . Rainer begleitete
Erika bis vor den Gasthof . Seine Augen sag¬
ten ihr , daß sic ihm je und je vertrauen dürfe .
Als sic sich verabschiedet hatten, blickte sie ihm
in der Haltung etncr Geweihten nach . Der
dunkelnde Abend vermochte nicht, ihr Glück
äuszulöschen .

In ergreifende Bläue stieg der andere Mor¬
gen empor . Rainer fand sich schon früh im
Hotel ein, der knappe Jagdanzug zeigte seine
elegante Gestalt sehr vorteilhaft. Die Stacht
schien ihm ein Uebermaß an Leid gebracht zu
haben, sein Gesicht war verändert vor Qual .
Auch Erika hatte wenig Schlaf gefunden . An¬
fangs mar sie glücksüberwältigt für kurze Zeit
eingeschlummert , später aber wieder jäh er¬
wacht, in bitterer Gewissensnot die heftigsten
Beschuldigungen gegen sich selbst erhebend .
Rainer zu lieben war ihr Recht nicht, vor Gott
nicht und vor Elfriede nicht. Elsricde liebte
Rainer , ihre Liebe glich nicht einer Schnitt¬
blume, die schön blüht und rasch dahinwelkt , sie
hatte sich einpflanzen lassen und Wurzel gefaßt
in gütigem Boden . Ohne Rainer war Elfriede
ja ein armer , ein verlorener Mensch, dieses
gläubige Herz zu zertreten wäre Menschenmord
gewesen .

Tante Elisabeth hatte die Abreise für den
nächsten Morgen festgesetzt , und da sie sich, ein¬
gedenk kommender Anstrengungen, schon heute
schonte , blieb sie öeli ganzen Tag zu Hause .
Erika suchte hingegen noch alle Lieblingsplütze
in Salzburg auf, zu denen auch der Wallfahrts¬
ort Maria Plain gehörte , die Wanderung dort¬
hin wurde ihr letzter Gang mit Rainer . Gc-
wittcrträchtig war die Luft , die Wälder schie¬
nen vor Trockenheit wie Flammen zu knistern ,
weißlicher Dunst umhüllte die Türme und Gie¬
bel der Stadt , die Sonne , die am frühen Mor¬
gen noch klar gesnnkelt , sah jetzt rot und fieb¬
rig aus und versengte ohne Strahlen das dur¬
stige Land . Befangen schritten Rainer und
Erika dem hochgelegenen Pilgerziele joi . Das
(Gefühl tiefster Schuld im Herzen tragend , wur¬
den Erikas Augen schwer vor Trauer . Warum
hatte Rainer gesprochen, warum sie geküßt ?
Und dennoch welche Erlösung , daß er cs getan!
Sie spürte wieder diesen Kuß und erbebte .
War cs nicht Wahnwitz , den Kampf auf-
zugeben , noch ehe er begonnen ? Elfriede, Mc
Gezeichnete , Vcrrechnete , würde ein Einsehen
haben , würde alles begreifen und zurücktreten .
Wenn sic Rainer liebte , mußte sie cs tun . Auch

war sie krank , sie konut« sterben - Beinahe
hätte Erika anfgcschrien . Wohin glitt sie ? Nur
nicht weiter denken, wenn man dies gedacht,
durfte uian nicht mehr leben . Vergib mir,
Rainer , es ist ja bloß mein überladenes , ge¬
quältes Herz, halte deine schönen Hände
schützend über deiner Gattin und über mir .

Eine seltsame Beklommen >beit erfaßte sie.
Bald werde ich allein sein , ach Glück, ach Dust von
Jugend und Liebe , für immer , immer allein !
Das ist mein Weg .

Rainer mochte ähnlich empfinden , er schwieg
zumeist , und wenn er etwas sagte, klang seine
Stimme verwundet. Sie gehörten beide nicht
zu den Menschen , für die es eine Seligkeit der
Sünde gibt.

In Maria Plain angelangt , suchte Rainer für
Erika ein Plätzchen zum Ausruhen , bei der
Hitze hatte der weite (dang sie sehr ermüdet, so
sank sie völlig erschöpft in den halbfertigen Sitz,
den Rainer ihr aus Tannenzweigen baute .
Unterwegs waren sie an Stellen vorbeigekom -
men , wo Almenrausch blühte , Erika ordnete
nun den von ihr gepflückten Strauß , ans dem
sie ein Zweiglein löste , um es Rainer an den
Hut zu stecken. Dies blieb die einzige Lieb¬
kosung zwischen ihnen, aber sie fühlte , daß er
sie begriff , daß er sich beschenkt wähnte , obwohl
sie ihm keine ^Zärtlichkeit geben durfte. Wie
fein vermochte er ihr zu folgen , wie gut kannte
er die Sprache der lautlosen Dinge !

Eine Laienfchwefter kam heran , Marienbil¬
der und Rosenkränze zum Kauf anbietend.
Unter billiger Dutzendware fiel Erika ein kost¬
barer Rosenkranz ans Elfenbein auf, den sic
ohne Besinnen wählte, Rainer war katholisch ,
sie konnte ihm dieses Andenken geben .

„Zur Erinnerung an Maria Plain, " sprach
sie , „mt die Stunde , in der wir entsagten ."

Eiu Blick, der ihre Seele anrief, dankte ihr ,
mit der Gebärde überirdischer Ergriffenheit
barg Rainer den Rosenkranz au seinem Herzen .

Abends verweilte er bei den Damen im
(Rasthof, Tante Elisabeth ließ das Nachtessen
ans ihrem Zimmer servieren. Ein Gewitter

zog auf, im finster gewordenen Garden flattere
ten die Vögel niedrig.

.-Heute gibt 's noch etwas," bemerkte Taut«
Elisabeth, „hier in den Bergen erscheint
Gewitter mir noch unbehaglicher wie iwö*'1®
int Flachland. Lieber Graf , Sie sollten sehen ,
daß Sie vor Ansbruch des Wetters nach Ha^>
kommen .

"
Da sic dies mütterlich besorgt vorbrachte ,

schob Rainer thrcm guten Rat offenbar kein
andere Bedeutung unter , blieb am Teettn «
sitzen und sprach belanglose Sachen mit ein«
vor Weh fast bewußtlosen Stimme . Erft
die Wanduhr elf schlug , erhob er sich crschrvcke' '

„Wir reisen morgen früh sechs Uhr iünl '
zehn.,

" sagte Tante Elisabeth. „Tun Sie n>
den Gefallen , Graf , sich nicht verpflichtet <f
fühlen , um diese nächtliche Stunde an die «an
zu eilen . Ich möchte mich datier jetzt von
verabschieden . Wärmste Empfehlungen r
Ihre Frau Mutter und an die junge Gras' '
Ein schönes Schloß haben Sic , das muß
sagen , und das reizendste Frauchen von **
Welt, gäbe Gott, sie würde wieder gesund , u
nun , Graf Elam- Gallas , leben Sic herzu
wohl .

"
Dieses Mal konnte Rainer nicht mehr o» '

Worten . _ „
Nachdem er gegangen , prüfte Tante Elisas

die Gepäckstücke , die reisefertig heruinlE '
und begab sich zur Ruhe. Erik« erkannte o« '
daß die alte Dame fest schlief . Sie warf e
leichtes Tuch um und setzte sich aps breite ,
öffnete Fenster. Vom Erdgeschoß klang lau
Lachen herauf, unten im Speisesaal tafelte
zahlreiche , lärmende Gesellschaft von Tonnn
die das Gewitter vermutlich hier abzniva^ ,
gedachten. Ein schwüler Wind hob den troa^
nen Gartensand empor , cs roch nach brandiĝ
Staub . Irgendwo tauchte der Mond auf, ^
hatte eine abenteuerliche , zornige Farbe , .,„ 1
war , als ob er Funken sprühe , dann verscha
er wieder .

(Fortsetzung
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Aus dem Stadtkreise
St . Antoni .

Auch , das so verachtete und wiederum doch all¬
seitig wertgeschätzte Borstentier , unser Schwein ,vat seinen Patron . Es ist der heilige Antoni,
dessen Gedenktag auf den 17 . Januar fällt und
hem zu Ehren im Mittelalter die Angehörigen
her Antoni-Genossenschasten ihre Schweine mit
^ ner um den Hals gehängten Glocke in den
Straßen frei umherlaufen ließen . In der Mitte
des 19 . Jahrhunderts bestand in manchen Gegen -
hen auch der Brauch , am Antonitage frisches oder
geräuchertes Schweinefleisch zum Altar zu brin¬
gen und es nach dem Gottesdienst an die Armen
Kl verteilen . Neben dem Johaynistage gilt hier
Und dort der Antonitag auch als der größte Ter -
Ulintag für das Gesinde , für Verkäufe und son-
mge Abmachungen .

Das Presse- und Bühnenfest „Tinte und
Schminke".

. Mau schreibt uns : Der Festleitung ist es nach
langwierigen Verhandlungen gelungen, eine
Jazzkapelle von Weltruf für das große
Presse- und Bühnenfest in der Festhalle am
?: Februar zu verpflichten . Es handelt sich um
?>e Jazzkapelle, die zurzeit im Hotel „Claridge"
'n Paris spielt . ES ist eine internationale Ka¬
pelle , die in den Weltstädten Neuuvrk, London ,
Zaris und in den elegantesten Badekurorten
hen glänzendsten Ruf genießt. Es gibt in der
Zat in Europa nur wenige Kapellen, die mit
Zr in einem Atemzug genannt werden könnten.

Kapelle besteht aus Weißen .
Vielen Besuchern des Festes wird hier zum

rrsrenmal Gelegenheit geboten werden, eine
^ Mtige Jazzkapelle kennen zu lernen . Man
muß nicht glauben, daß das , was sonst in größe-

und kleineren Städten Deutschlands als
Jazzkapelle anstritt , wirklich diese Bezeichnung
? ?rdient. Sicher werden auch die Kreise , die
msher die Jazzkapelle ablehnten, nach Anhören°er Kapelle des Hotels Claridge zu einer ande¬
ren Auffassung gelangen,
y Schriftliche Anmeldungen bis zum
. 0- Januar an das Zentralbüro , bei Chefrcdak -

Amend . Karl -Friedrichstraße 14 . Nischen
, h"nen zu einer Vormerkgebühr von 29 Mark
lux die Nische ebenfalls im Zentralbüro schrift-" ch vorbestellt werden. Einzelplätze und Einzel-" iche können von der Festleitung nicht reserviert
morden. Alle Anmeldungen nach wie vor nur
' christlich .Die be st eilten Karten können von heute
?n jeweils nachmittags zwischen 214 und 7 llhr'M Zentralbüro , Karl -Friedrichstraße 14, Redak -" h >i der Karlsruher Zeitung , abgeholt werden.

bin Karlsruher Auto verunglückt . Ein Karls¬
ruher Auto, das sich am gestrigen Sonntag auf

Fahrt nach Frankfurt befand , geriet auf dem
suchte, , Boden ins Schlendern uuh fuhr hinter
Nerbach mit voller Geschwindigkeit auf einen
Ahlegraph ^nmast . Von den vier Jnsass«; » , erlitt
l/Uer Rrmvcrlctzungen, ein anderer ein« ' Kopf¬
wunde. Das Auto wurde vollkommen zerstört.

-.Konzert in der Festhalle. Man schreibt uns :
Faß die Wiederaufnahme der Harmvnickonzerte
M der Festhalle keine verfehlte Spekulation ist .h ^wies der gestrige , dritte Sonntag , der ein aus-
?krkauftes .Hans brachte , so daß viele, die etwas'Väter kamen , keinen Einlaß mehr finden könn¬
en . Das Motto „Wien bleibt Wien " übte seine"ne Anziehungskraft aus . Das Programm
murde in geschmackvollster Weise durchgeführt .
Md wie wurde gespielt : in rhythmischer Straff -
ffji die feurigen Märsche , mit echt Wiener
^barme die prickelnden Tanzweisen, innig und
so V. die lieben alten Lieder und Weisen . Die
? ,hlmllsstürme gaben beredtes Zeugnis , wie
ft?,.11 üch das Publikum wieder zur wahrhaft
Me » Musik führen läßt , wenn ihm diese nur
nD. der rechten Art geboten wird. Karlsruhe
Zgitzt in der .Harmoniekapelle, ein Orchester , das

." ich sein ernstes Streben nach hohen Zielen'" cn Kulturfaktor darstellt. H . Sch.
Freiwillige Feuerwehr , 3. Kompagnie . In dem

hergerichteten und hübsch dekorierten Saale
t * »Karlsburg " bei Kamerad M a u tz ,Mo am Samstag abend unter Leitung der
T^ Uptlente W e i ck und G o t t s ch a m m e r eine
2" '

. verlaufen« Abendunterhaltung statt . Ein-
Meitet wurde diese durch ein Musikstück einer

vterlnng der Fenerwehrkapelle. Hauptmann
-Mick begrüßte die Erschienenen mit echt kame-
«. ? jch«ftlichcm Grütze . Hierauf folgte ein Ge-
- agsgnartett des Gesangvereins Liedertafel-
Mvhsinn . Iiach einem Musikvortrag der Kapelle
pochte Ehrenkamerad Romeo in bekannter

es wurde verdienter Beifall gespendet . Das
- rwrtett des Liedertafel-Frohsinn sang noch zwei
t>u * z " nd Meister Romeo erfreute nochmals
Mvch }etttC Vorträge , dann folgte ein kleines
Mißvergnügen , zu welchem die Fenerwehr -
v **

. flott aufspielte . Hauptmann Weick
»kt« den Mitwirkenden für den schönen Abend .

— n .
Aus dem Karlsruher Polizeibericht.

r-^Iiammenstotz. Ecke Erbprinzen - und Her-
kj

" iraße erfolgte ein Zusammenstoß zwischen
W« * Lastkraftwagen und einem Pferdefuhr -
d,,vk dadurch , daß der in Richtung Karlstor
fn - ch die Herrenstraße fahrende Lastkrastwagen-

dem in Richtung Rondellplatz durch die
^ „ivrinzenstraßc fahrenden Fuhrmann das
C vtahrtsrecht nicht ließ . Es entstand geringer

Schaden .
ta^ ' ihrnchsversuch. Ju der Nacht vom Sams -
bä8 ^ !>

'i Sonntag versuchten zwei Männer in
hch.. VerkanfshäuScheu am Eingang in den

vtwald beim Artilleriedenkmal einzuürcchen .
einem Pvlizeibeamten , der auf seiner

in «,
'
.'5 dorthin kam , flüchtete » sie aus Rädern

^ -« 'chtnug Schützeuhaus.
zun^ ^ acrei- - I » der Nacht vom Samstag
An/. s? v" ntaq gegen 2 Uhr nachts wurde das
^ Ilin e lmando nach Tarlanden in die Fedcr-
Utit or<?j

c gerufen, weil dort 6 iungc Burschen^ a.ttcnstiicken sich gegenseitig schlugen, anßer-
3en verh . Ingenieur ebenfalls mit Schlä -
Hö » -0iohten, der aber noch rechtzeitig in seina ' luchten konnte . Alle 9 Burschen wurden

Oie iägliche Gymnastik.
Nach einem Vortrag von A . Glucker .

Die körperlichen Schädigungen durch die
Kultur sind bekannt. Hervorgerufen sind sie
durch einseitige Betätigungsweise, und man
sucht ihnen durch allerlei Methoden zu begeg¬
nen , die sich in allerneuster Zeit gewaltig ver¬
mehrt haben und natürlich keineswegs gleich¬
wertig sein können . Wir haben hier vor allem
Turnen , Sport und Spiel , daneben aber auch
die verschiedenen gymnastischen Methoden, die
sich in erster Linie an die Frauenwelt richten .

Es war daher sehr aufschlußreich , einmal
einen Vertreter der neuesten Gymnastik , den
bekannten Autor A. Glucker aus Stuttgart , der
die Gymnastik mit Atemschulung verbindet, zu
hören. Richtiger gesagt : Glucker geht von der
Atemführung aus und ordnet ihr die Bewe¬
gung unter . Er legt den größten Wert auf
die peinlich genaue Ausführung , denn bei dem
geringsten Abweichen sieht er den günstigen
Eindruck auf den Körper als verfehlt an .

Auf seine eigentliche Lehrtätigkeit eingehend ,
betonte er , daß sich seine Ausführungen in der
Hauptsache an die berufstätigen Stände wen¬
den , da die .körperliche Erziehung der Jugend
bis zur Vollendung des Wachstums bei den
Turnlehrern in besten Händen sei .

Die Menschen im Beruf sind natürlich schwe¬
rer zu behandeln. Die hier in Betracht kom¬
menden Hebungen sollen erholen, dann kräf¬
tigen und schließlich zur Leistung hinführen.
Gymnastik will den ganzen Menschen erfassen
und hat zum Ergebnis die Pflege der Organe.
Für die Ausführung ist das Gesetz des Rhyth-
muß maßgebend . Der Vortragende definierte
dahin, daß Rhythmus Erleben sei und in der
Nähe der Natur gesucht werden müsse. Der
Ablauf der Hebung muß sich nach den Natur¬
gesetzen vollziehen . Wenn schon das Indi¬
viduelle entscheide, so ist es selbstverständlich ,
daß dies bei der Frau besonders wichtig ist.

Der Berufstätige leidet aber auch seelisch .
Die Vielseitigkeit der Hebungen, wie sie z. B.
das Turnen gewährleistet, erweckt auch Freude.
Wer arbeitet , muß fröhlich sein. Beim Lachen
werden nur 14, beim Ernst jedoch 60 Muskeln
in Bewegung gesetzt . Freilich ist der natürliche
Rhythmus uns mit der Zeit verloren gegangen.
Zu der Zeit, als der primitivere Mensch noch
im ureigenen Kampfe mit der Natur lag , war
seine Bewegung unbewußt von Rhythmus er¬
füllt . Noch heute sehen wir das an Ständen ,

die mit der Natur eine innigere Berührung
haben , an der Landwirtschaft . Aber wir wol¬
len keineswegs die Errungenschaften der Neu¬
zeit preisgeben. Jedoch den Ausgleich zwischen
Kultur und Natur suchen . Dieser Ausgleich
beruht in den Uebungen des Leibes , wie sie im
Turnen , Sport . Spiel usw . planmäßig betrie¬
ben werden. Sie müssen 1 . individuell sein , 2.
den ganzen Menschen erfassest, 3. der Zeit an¬
gepaßt fein und 4. den Menschen zur Selbst¬
erkenntnis bringen.

Die Atmung erfuhr durch den Redner eine
eingehende theoretische und praktische Behand¬
lung. Durch sie kann nach seiner Ansicht viel
erreicht werden. Der Atemstrom müsse durch
den Körper fließen und so geschult werden.
Geschickte Ausnutzung des Atems vermöge die
Leistung zu heben . . Die Wirkung des richtigen
Atmens auf Körper und Seele sei unverkenn¬
bar.

Da die Frau im Berufsleben durch die Zeit¬
nöte neben den Mann getreten sei . trete bei
ihr das Bedürfnis nach Geltung hervor . Also
auch hier ist körperliche Betätigung in einer
ihr angepaßten Form unbedingt nötig.

Des weiteren werden die Möglichkeiten
untersucht , die bestehen , zwischen die Arbeits¬
zeit Bewegungsübungcn einzuflechten . Des¬
gleichen im Unterricht, doch ist hier eine Strenge
Wahl zu treffen.

Das W i e der Hebung ist nach dem Redner
das Wichtigste. In der richtigen Dosierung
liegt die Wirkung. Die täglichen und abend¬
lichen Hebungen fallen völlig von der TageS-
arbeit ablenken . Sogenannte Bcwegungs-
kuren sind nötig. Neben die Leibesübungen
sollen Ergänzungsgebiete treten , von denen ein
wichtiges die Atemgymnastik ist . Wichtige
Faktoren sind für das körperliche Wohlbefinden
Ruhe und Schlaf . Namentlich für die Frau ,
die vielfach hier etwas zu kurz kommt , ist der
Schlaf von Wichtigkeit.

Im folgenden zweiten Teil wurden die Dar¬
legungen durch praktische Beispiele erläutert ,
die von dem Redner in höchst anschaulicher
Weise ausgeführt wurden. Alle Uebungen
waren von dem Grundsatz , jede Bewegung muß
atemrhythmisch verlaufen , diktiert. Die Be-

I

sucher des Abends, der im Bttrgersaal statt¬
fand , zeichneten den Redner durch lebhaften
Beifall aus . —dt.

Im Zeichen des Karnevals .
Der Badische Automobilklub hatte in Fastnachts -

vorfrende» die Gcscllschaslsrüttnic des Schlqßhotels
am Samstag abend prächtig hergerichtct und seine
Mitglieder zu einem Ball geladen , der allerdings
noch kein Masken- und kein Kostümball der , soll
noch kommen — war, , aber recht deutlich die Zeichen
der nahenden Fastnacht trug . Jeder Tisch trug ein' fcicrläqliä>es ' Gewand . Die Decken und Wände stan¬
den nicht zurüct , so daß ein sehr harmonisches und
gemütliches Bild entstand , itt ' dem sich die zahlreich
erschienenen Mitglieder und Gäste , die auch den letzten
Stuhl besetzt hielten, sehr wohl fühlten. Der Tanz-
rauni war zwar nicht ausgeschmückt, stand aber dafür
im Zeichen des modernen Mottos „Licht ". Note und
grüne Glühbirnen fchnfcn eine anheimelnde Atmo¬
sphäre , in der cs sich noch einmal so gut tanzen
ließ . Tanzmeister Brau naget trug noch ein
übriges dazu bei , so daß jeder auf seine Kosten kom¬
men konnte . Die Fcstkommifsivn hatte außerdem für
Ncbcrraschungen aller Art gesorgt . Gleich beim Ein¬
tritt erhielten die Damen eine Tüte und ein Sträuß¬
chen , die Herren eine Schachtel Zigaretten mit dem
Wappen des Klubs . Den Hauptspaß bereitete Frau
Bogcl, die Gattin des Klub-Sportwarts , der sich vor
ciulgcn Wochen bei der Fuchsjagd als Fuchs schon
große Verdienste erworben hatte . Sic erschien wäh¬
rend der Polonaise mit einem Kindertagen . Sic
selbst stellte eine reizende Amme in Schwesterntracht
vor und hielt den überrascht Versammelten eine nette
Rede , in der sie das große Geheimnis des Kinder¬
wagens lüstete , der — 80 Babys enthielt, allerdings
keine lebenden , sondern solche aus Zelluloid. Mit
Hallvh ging die Verteilung an die Damen vor sich.
Auch sonst gab cs noch mancherlei Fröhliches, so ein
Angcltanz, der nicht nur die junge Jugend , sondern
auch die ältere Jugend in Atem hielt. Der Klub ließ
mit diesem Ball die besten Hoffnungen auf den dcm-
nächstigcn Maskenball aufsteigcn , der ihm hoffentlich
ein ebenso „gefülltes Haus" bringen wird.

Der Maskeuball deS Gesangvereins Babenia übte
wiederum seine bekannte Anziehungskraft aus . Die
Festhalle ivar ausverkaust. Die Harmoniekapelle und
Feuerwehrkapclle wetteiferten mit schneidig gespielten
Tanzweisen. Das bunte Gcwogc im großen Saal ,
die farbenprächtigen Kostüme des Damenflors gaben
Zeugnis , daß Prinz Karneval sein« Herrschaft be¬
gonnen hat . Schrammelmusik im Biertnnncl , Jazz
im kleinen Saal , überall herrschte Leben und Treiben,
überall Frohsinn und Stimmung von Anbeginn bis
Schluß, der vielen zu frühe kam . Der Rus der Ba-
denia als Pionier auf karnevalistischem Gebiete hat
sich auch bei dieser Veranstaltung auss neue bewährt.

Maskenball des Musikoereins Harmonie. Die am
Samstag abend überfüllte Festhalle und der Sonntag
mögen dazu beigctragen haben , daß der Besuch des
Maskenballs des Musikvereins Harmonie nicht so gut
besucht war , wie man dem Verein hätte wünschen
können . Die Jugend kam doch auf ihre Rechnung ,
da sie sich beim Tanz nicht in qualvoll fürchterlicher
Enge vorwärts zu schieben brauchte . Fastnachtsstim -
mung setzte sich durch und als um 1 Uhr der Ball sei«
Ende fand , wollten die Gäste nicht gern nach Hanse
gehen , ein Zeichen , daß es ihnen ausgezeichnet ge¬
fallen hat auf diesem Ball, bei dem nicht nur wie
sonst immer die Harmonie- Kapelle und ihr Musik¬
meister Rudolph nur die Musik stellte, sondern auch
Veranstalterin war . Die Damenwelt war größten¬
teils in Kostümen und Masken erschienen , unter
denen eine ganze Anzahl höchst geschmackvoller und

origineller fcstgcstcllt werden konnten . Die meisten
Herren hatten es vorgczogcn , als „Zivilisten" zu kom¬
men , aber auch unter ihnen waren eine ganze Reihe
hübsch kostümiert .

*
Karlsruher Liedcrkrauz . Das Hausorchcster des Ver¬

eins , das bei den verschiedenen Veranstaltungen mit
rühmlichem Eifer hervortrat, ivagte gestern iw der
„ Eintracht " ein eigenes Konzert . Tie Kapelle , eifrige
Musikfreund« . steht jetzt unter Leitung von Herrn Pani
Unruh , der mit Erfolg bemüht ist . auch die ernste
Musik m pflegen . Davon zeugte der Abend deutlich.
Er wurde der roinanlischcn und modernen Musik ge¬
recht Wen » die rhythmische Geschlossenheit durch stetes
Zusammen 'spiel weicher gewonnen haben wird , dürste
man noch manchen schönen Genuß erwarten. Sehr
gefällig ivaren die Darbietungen der . Streichquartette ,
di« sich durch wohllautvolles DwichLringen auszctch-
itcic» . Herr Unruh , der die erste Geige meisterlich
beherrscht , führte mit Verständnis und brachte die ein¬
zelnen Schönheiten voll zur ölel-tung . Frau Rosel
K u l l erfreut« durch Sopranvortrüge, die ihr für die
recht guten Leistungen reichlich Beifall crntrugen . Frl .
Friede! S ch ö l ch wußte ihren Bcglertpart sehr sicher
und ausdrucksvoll durch»« führen . Ern Ball schloß den
Abend.

Der Pfälzerwaldvcrei» lOrtsgruppe Karlsruhe) vcr-
austallet « am Samstag , 7 . Januar , tu seinem Lokal
„ Goldener Adler " hier sein alljährliches Winterfest .
Ter 1. Vorsitzende Krumrey begrüßte in herzlichen
Worten die Mitglieder und Gäste . besonders das
Ehrenmitglied , dt« Pfälzer Hermatdichterin Frau Lina
Sommer . Im Mittelpunkt des Abends stand ein
von dem 2. Vorsitzenden und Vergnügungskommisfar
Ingenieur Fritz Niederer verfaßter Einakter „ Hei -
iiiatzauber " . Herr Riederer spielte di« Hauptrolle . Mit
Witz und Humor geißelte der Berfasier die Schwächen
einzelner Mitglieder und trug außerordentlich viel zum
guten Gelingen des Abends bei. Auch die Mitwirkeir¬
den überraschten durch ihr flottes Spiel. Reicher Bei¬
fall lohnte Berfasier und Mitspiclende . Frl . Marie
Weilmünster erntete reichen Beifall durch ihre
frischen Zithervorträge. Die Tochter unseres Wander¬
freunds L o c w c l trug ein von Frau Lina Sommer
verfaßtes Gedicht mit Liebreiz vor . Herr Krumrey
dankte den Wanderinnen und Wanderern, die das
Goldene Wanderzeichen sich verdient haben , ebenso den
Wanderern, di« den Ehrenwanderstab erhielten . Das
goldene Wanderabzetchen wurde an nachstehende Wau -
derinnen und Wanderer überreicht : Frau Braun , FrauMarie Junker , Frau Anna Junker , Frl . Babette
Jülli « , Frl . Nkarlha Jüllig , Frau Löwel , Frl . Menwle ,Frl . Rügner, Frau Sauter , Frau Wolf. Adolf Büche,Robert Braun , R!ax Grimmeisen , Anton Junker , Karl
Krumrey , JulfuL Lacher, Fritz Löwel, Mi . Lay , MaxMttller, W . Ruber. Karl Porr , Fritz Riederer, OttoRügner, G . Rauschkolb, Heinrich Raab, Ernst -Simon,Jos. Sauter , Friedrich Stadelhofer, Friedr. Tisch ,Konraü Wolf und Jyhann Weilmünster . Den Ehrcn-
wanderstah erhielten ^ Max Grimmeisen und Konrad
Wolf, die schon fünfmal das golden« Wanderabzetchenerrungen haben . Eine besondere Ehrung wurde FrlHedwig Lehr zu teil . In Anerkennung ihrer rühri¬
gen Tätigkeit bei Veranstaltungen i« der Ortsgruppedes Pfälzerwaldvcreins wurde ihr das silberne Ver¬
einszeichen mit einem Lorbcerkränzckien überreicht.Außerdem wird Frl . Lehr als beitragfrcies Dütglied
geführt . Zum Schluffe dankte der Vorsitzende allen
Btitwirkenden . di« zum guten Gelingen der Ver¬
anstaltung beigetragcn haben .

festgcuommen , nachdem sic vorher acslüchtet
nxtreit und nach öcr Polizeiwache gebracht . —
Eine weitere Schläfferci entstand in der ver-
Kausicucn Stacht zwischen 4 Personen in der Kro -
uenstraßc, die sich acacnseitin auf den Boden
ivarfen und mit Füßen traten . Zwei dieser Per¬
sonen trugen Berletzniiacn im Gesicht davon .

Autobraud . Gestern uachmittaa aeoen 3 Uhr
qcriet in der Autaliciisiraße ein Auto in Brand .
Die alarmierte Berussseucrwehr brauchte nicht

mehr , eiuzugreifen, da der Brand inzwischen
aelöscht werden konnte .

Leranffaliunaen .
Der Verein für Naiioualstenographie v . 05 e. B . er¬

öffnet am kommenden Mittwoch . 18 , Jauuar , in der
Pestalozzischulc, Herrenstraße , einen neuen Anfänger -
lttrS für Damen und Herren in Nationalstenographie .
Das Honorar ist den allgemeincii Verhältnissen cnt-

■ sprechend äußerst nieder gehalieu . Erwerbslos« ge-
I Wietzen außerdem noch besondere Vergünstigung. DaS

System , daS zur Klaff« der Vokal schreibewdcn gehört ,
feiert dieses Jahr sein Wjübriges Bestehen, Es ist für
jedermann , in überraschend kurzer Zeit erlernbar. ES
wurden kürzlich infolge seiner Einfachheit und Deut¬
lichkeit Versuche mit fünfjährigen Kindern durchgeführt,
deren Erfolg« überwältigend waren.

O . T . -Handball im Karlsruher
Turngau .

Aufstiegsklasse : Tgd . Neureut — T . D.
Durlach 3 : 1.

A .-K lasse : Tgd . Mühlbura —TLZ. Rüppurr
2 :2. T .V . Ettlingenweier —Tgd. Eggenstein 3 :1.

Untere Mannschaften : Tgd. Neureut2 .
—T . V . Durlach 3. 2 : 2. T . V . Rüppurr 2.—
M .TLZ . 2. 1 : 3. T .B . Ettlingen 2.—K.T .V . 46
2. 1 : 7.

Jugendklasse : T .V . Ettlingen - K.T .B.
46 2 : 1. ;

Tgd . Mühlburg —T .V. Rüppurr 2 : 2.
Auf dem Platze des Fußballklubs Mühlburg

trafen sich obige Mannschaften zum fälligen
Verbandsspiel. Mühlburg begann mit dem
Wind im Rücken und konnte das Spiel zunächst
überlegen gestalten . In der 13 . Minute gelang
es Mühlburgs Mittelstürmer , das erste Tor zu
erzielen. Rüppurr , eine äußerst fltnke Mann¬
schaft , fand sich nun auch gut zusammen , und es
entwickelte sich beiderseits ein eifriges Spiel .
Kurz nach Halbzeit konnte Rüppurr ausgleichen.
Nach etwa zehn Minuten ging Mühlburg er¬
neut in Führung , konnte aber nicht verhindern ,
daß Rüppurr bald darauf wieder zum Aus»
gleichserfolg kam. In den letzten zehn Minuten
suchte Mühlburg durch starkes Drängen den
Steg an sich zu reißen , was aber durch gute
Deckungsarbeit von Rüppurr verhindert würde.
Das Spiel wurde beiderseits sehr fair durch,
geführt und vom Schiedsrichter einwandfrei
geleitet.
T .V. Ettlingenweier — Tgd . Eggenstein 3 : 1.

Ettlingenweier hatte zum Verbandsrückspiel
die Turngcmeinde Eggenstcin zu Gast . Das
Spielfeld war durch den vor und während ^ s
Spieles anhaltenden Regen in einer nicht guten
Verfassung , worunter das Spiel sichtlich litt .
Ettlingenweier am Anspiel konnte gleich zu
Bsginn durch seinen Halbrechten zum Füh¬
rungstreffer kommen . Eggenstein raffte sich
mächtig auf und suchte den Ausgleich zu er¬
zwingen, der ihm aber vorerst versagt blieb .
Im weiteren Spielverlauf dominierte Ettlingen¬
weier leicht und konnte bei einem seiner Vor¬
stöße einen weiteren Erfolg erzielen. Das Eg¬
gensteiner Tor kam erneut in Gefahr , der An¬
griff wurde jedoch abgefaugcn. Rasches Vor¬
spiel brachte Eggenstcin durch energischen Schuß
zuin Ehrentreffer . Nach Halbzeit beherrschte
Ettlingenweier dauernd das Spiel , brachte es
aber durch ungenaues Schießen seiner Stürmer
nicht zu zählbaren Erfolgen . Erst gegen Schluß
gelang cs dem Mittelstürmer , das Endergebnis
von 3 :,1 für Ettlingenweier herznstcllen .

Weiiernachrichiendienff
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Witterungsaussichten für Dienstag , 17. Ja ».
Vorübergehendes N' achlasscu der lsiiederschläge
und etwas kühler . Später nneder auffrischende
Südwest- bis Westwinde und neue Niederschläge .

Sonnfagi c/e» /5Januardd-

O womtmos . a »jittt . a nam cm. * «romia • oentcn «kte-ri»
i* Schnee a Orauneln, o fleDel K Gewitter,(g ) uinostme. »0 -. sehe

« irntc. Osi j } «lässige» s&ssuowesi q stürmische » «ordwesl
Oie «lene rttcaen mit dem winde. Oie esi den Stammen stellenden rat-
len gehen die Temperatur an. Die Linien eerpinden Orte mit QIclcbCAIcf eteeresnieeanuirgcrechnetenLuftdruck

WaldSki««
Sckiufteriuk« !
Kehl .Maxau

Mannheim

Rheinwasserstand.
18 , Januar 15. Januar

— w — w
9.58 m 0 82 m
1.81 rn 1.92 ra
S.71 m 8 .77 m

— m mittags 12 Ubr 8.71 m
— m avends 6 Ubr 8 69 m

2.67 ra 2.65 m

Uagesanzergev
Nur bei Aufnahme von Anzeigen gratis.

Montag , 18 . Januar.
Bad . Landestheater: 7U—9 % llßr : Der Glückspilz.
Siädi. Fesihallc: 8— JO Uhr: 4 , Volks-Lin'k>« ekonzcrt

Les Badischen Landesthcater -Orchefters .
Siädi. Konzrrihaus <Bad , Lichtspiele ) : Stolzenfels am

Rhein . ,
lkoloffcum: abends 8 Uhr : Revue : Das lebend«

Magazin,
Rcstdeuz-Liristspiele : Violaniba Beiprogramm.
Gloria-Palast : Königin Luise.
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Heidelberger Gegenwartsfragen .
Fast könnte man versucht sein, bei Heidelberg

von einem faustischen Schicksal zu sprechen : denn
es wird heute von zwei Seelen bewohnt , die
beide mit der gleichen Berechtigung und der
gleichen Heftigkeit ihre Forderungen erheben .
Das ist die ästhetische und die wirtschaftliche
Seele , die eine mit konservativer, die andere
mit fortschrittlicher Gesinnung. Dieser Gegen¬
satz ist deshalb von so großer Bedeutung , weil
Fragen zur Diskussion stehen, die nicht nur
Heidelberg allein, sondern in vieler Hinsicht

ganz Deutschland interessieren. Daher ist es
auch zu erklären , daß städtebauliche und kultu¬
relle Fragen , die eine Aen ^erung in Aussicht
stellen , mit einer in anderen Städten nicht ge¬
kannten Leidenschaft und Schärfe umstritten
werden. Es ist klar , daß die Entwicklung der
Stadt beim plötzlichen Ueberwiegen des einen
dieser Faktoren eine vielleicht verhängnisvolle
Entwicklung nehmen könnte . Heidelberg darf
weder reine Wirtschaftsstadt, noch zu einem
romantischen Museumsbegriff werden.

Im Jahre 1927 sin den ersten zehn Monaten)
ging durch Heidelberg ein Fremdenstrom von
173 090 Personen . Dabei werden nur die Frem¬
den erfaßt , die in Heidelberg übernachtet haben .
Die Zahl der „Passanten" und der Touristen ist
natürlich viel höher . Aber immerhin marschiert
Heidelberg mit seiner vorjährigen Fremden¬
ziffer an der Spitze aller Städte über 39 099
Einwohner . Sie bedeutet dem Jahr 1926 gegen¬
über ein Fortschritt . Mit Genugtuung wurde
auch die große Anzahl der Ausländer festgestellt.
die mit 37 967 ein Fünftel des Fremdenvcr -
kchrö bestritten. Unter ihnen ist besonders der
Mann der Vereinigten Staaten zu erwähnen,
der bewiesen hat . daß er nicht nur ein Jnfla -
tionsgast gewesen ist , sondern herzliche Sympa¬
thien für die Stadt hegt , die jetzt in der spende
von 280 009 Doll , zum Neubau des Universttats -
hauptgebäudes einen Ausdruck gefunden haben .
Auch der Engländer scheint von der Kriegs¬
psychose geheilt zu sein und Anstrengungen zu
machen , die „Engländerzeit" der achtziger und
neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts neu
aufzulegen. Unter den übrigen Nationen waren
Holland, die Schweiz . Dänemark und Oesterreich
stark vertreten . Das gute Omen für das heurige
und die kommenden Jahre wird nur durch dre
in den letzten Jahren gemachte Beobachtung
etwas getrübt , daß die mittlere Aufenthalts¬
dauer zurückgegangen ist , da sich das beutige
Reisetempo dem der Wirtschaft anpaßt . Es ist
daher der Heidelberger Fremdenpolitik die
schwere Aufgabe gestellt , den Fremdenstrom an
die Stadt zu fesseln.

Auf der gleichen Linie bewegen sich die Hosf-
nungen , die man sich von dem neuen Badehame
macht. Ein Badeort ist viel weniger Durch -
gangsstation als Ziel des Reiseverkehrs. Die
Erbohrung der Radiumquelle hat es schwer
fallen lassen, dem Projekt gegenüber die richtige
objektive Einstellung zu finden . Der ersten
Begeisterung mit ihrer großartigen Spekula¬
tion , die weniger wegen Aer Ueberspannung
alö wegen der schlechten Wirtschaftskonjuilktur
scheitern mußte, folgte der bekannte Rückschlag
mit dem kläglichen Resultat „der verwaisten
Baderuine "

. Diese Krise ist nun endlich über¬
wunden, und daß wirklich neues Leben aus den
Ruinen sprießt, kann man an Ort und stelle
sehen , wo sich das Badehaus bereits Zwei Stock¬
werke über den Fundamenten erhebt Es ist
ein breites , frontal gegen den Neckarstaden
stehende? Gebäude mit, einfacher Zweckarchitek-
tur , das durch einen eindrucksvollen Mittelbau
gut stilisiert wird . Seine Ruhe wird sich spater
mit der Fläche des gestauten Neckars gut ver¬
einigen. Die vorspringenden Flügelfundamente
des ersten Projektes sind jederzeit sehr gut aus-
zunützen , wenn einmal eine Erweiterung nötig
sein sollte . Die Lage ist denkbar gut : die Nahe
der Kliniken , des neuen Bahnhofes und der
dritten Neckarbrücke, die Verkehrsabgelegenheit.

Es steht fest , daß die Wiederaufnahme des
Badehausgedankcns nicht zum wenigsten dem
Bau der dritten Neckarbrücke zuzuschreiben ist„
der es bestimmt ist , eine neue Bauperiode em-
zuleiten. Es ist noch kein Jahr her . ba nmr
diese Brücke noch Projekt : heute . st ste Wirklich¬
keit. Ihr grauer Beton schwingt sich leicht in
drei flachen Vogen über die breite Wasserslache
Ein Vergleich mit der Friedrsthsbrncke fallt zu
unguusten der letzteren aus . Noch liegt sie un-
crösfnet da . aber bald wird sie ihren Namen
haben und wird das Wirtschaftsleben der Stadt
mittrageu helfen .

Wenn man heute aus dem Heidelberger Bahn¬
hof hinausfährt , wird man nicht mehr die
schwarzen Kolosse der Lokomotiven hinter und
nebeneinander auf den Gleisen liegen sehen.
Ebenso verschwunden sind ine bohnrKEcn -
und Schlackcnberge , die sich als häßliches Wahr
zeichen an der Bahnhofeinfahrt aufturmten und
gewöhnlich dem in der Vorstellung lebenden
Reisenden, daß in Heidelberg alles schön sein
müsse, bedenkliche Zweifel einflößten. Man
konnte sich eher in einen Ruhrort versetzt
denken . Das ist heute nur » och zum Teil der
Fall , da die rußigen Fassaden der Bahnhots -
strabe immer noch den Leumund der stadt

heruntersetzen. Aber die Kohlenberge und die
Lokomtiven sind aus dem Zentrmn der stadt
hinausverlegt worden. In aller Stille ist zwl-
schcn den Hauptbahngleiseu Heidelberg- Mann ,
heim und dem Schwetzinger Gleis unweit der
Station Wieblingen der neue Heidelberger Be¬
triebsbahnhof entstanden, der bic jmnuttueit
Anlagen der früheren Zeit zur höchsten techni¬
schen Vollendung ausgebildet hat. seine Aus¬
maße tragen aller zukünftigen Verkehrssteige¬
rung Rechnung . Die in Holzkonstr >cktion er¬
baute Lokomotivhallc hat die beträchtliche ^ ange
von 119 Metern und eine Breite von 74 Me¬
tern . Es werden darin jetzt 46 Lokomotiven
aufaestellt . Doch ist die Unterbringung von
29 weiteren Maschinen leicht möglich. Die
Gesamtkosten des Betriebsbahnhofes belaufe,,
sich auf 3.5 Millionen Mark . Jede Ausgabe,
die die Reichsbahn für den Heidelberger Be¬
triebsbezirk macht, erfüllt die Heidelberger mit
Sorge , weil diese Verausgabungen sich nicht aut
den Bau des neuen Bahnhofes beziehen , die bei
der Sparsamkeit der Reichsbahn den Schluß auf
die Verschleppung des Projektes zulassen.

Die Umgestaltung des Karlstorbahnhofes und
der Verlegung d«r Bahnlinie an bezw . in den
Berg sTunnel) ist noch dringender als der
Neubau des Hauptbahnhofes, und zwar durch
die zwangsläufige Entwicklung der Verhältnisse,
wie sie mit dem Bau des Neckarstauwehres und
der Ufcrverkehrsstraße gegeben wurde. Wie
man hört, soll der jetzige .Lwergbahnhof " einer
geräumigen Neuanlage mit großen Bahnsteigen
weichen, da man den Wandererverkehr in und
aus dem Odenwald schon hier erfassen will.
Allerdings scheint die Reichsbahndirektion dem
lebhaften Wunsch der Altstadt nach dem Ausbau
des jetzigen Güterb«h»hofes nicht entgegenzu¬
kommen , und will den Gedanken an einen sol¬
chen überhaupt fallen lassen. Tatsächlich ist der
Güterumschlag, wenn man von dem der Herren-
mühle absieht, auffallend gering. Daß der
Standpunkt der Reichsbahndirektion durchaus
nicht so unnachgiebig ist , zeigt sich in der Frage
der Bahnübergänge : denn ein Nachgcben be¬
deutet in dieser Angelegenheit die völlige ' Um¬
stellung des Betriebes . Auf die unermüdlichen
Bemühungen der Stadtverwaltung und des
Verkehrsvereins zieht die Reichsbahnverwal¬
tung anscheinend den Gedanken der Benutzung
des Königstuhltunnels für den Odenwald¬
personenverkehr ernsthaft in Erwägung . Damit
würde Heidelberg zur völligen Kopfstation wer¬
den . Es ist begreiflich , daß unter diesen Umstän¬
den die Bahndirektion nur unter der Bedingung
auf diese Neuerung eingehen will , wenn der
heute schon stark belastete , ziemlich breite Ueber-
gang der Römerstratze geschlossen würde, da sich
bei der Umlenkung des Verkehrs durch den
Königstuhltunnel die Ueberfahrungen des
Ueberganges verdoppeln würden . Eine Lösung
dieses für den Stadtverkehr unmöglichen Zu¬
standes wäre nur die Schaffung einer Unter¬
führung für den Fuhrwerksverkehr . Auch hier
besteht die entscheidende Frage , wer für die
Kosten dieses nicht billigen Unternehmens auf¬
kommt , und ob es sich überhaupt im Hinblick
auf den Bahnhofsncubau rentiert : denn die
Unterführung würde in dem Augenblick unnötig
werden.

Im Brennpunkt der aktuellen Fragen steht
weiter der Bauplan der Herrenmühle , die mit
dem Bau des Stauwehres den Zeitpunkt als
gekommen erachtete , mit dem Projekt eines Ge¬
treidespeichers von nahezu 39 Metern Höhe an
die Oeffentlichkeit zu treten . Nun märe an sich
gegen einen solchen Plan nichts einzuwenden,
wenn er nicht für eine so wichtige Stelle des
Heidelberger Landschaftsbildes gelten würde.
Schon vor 23 Jahre » , nachdem manches verdor¬
ben war , hat man sich durch eine polizeiliche
Verordnung gegen die Gefahr einer Landschafts -

Verunstaltung in der Nähe des Schlosses durch
Industriebauten geschützt . Die Herrenmühle
liegt unmittelbar unter dem Schloß . Der be¬
kannte Heidelberger Kunsthistoriker Geheimrat
Professor N e u m a n n hat in einem Vortrag
über die Heidelberger Knnstfragen eingehend
die Unmöglichkeit dieses Silos begründet und
im Interesse der Erhaltung des einzigartigen
Altstadtprofils ein einheitliches Bauprogramm
und die Erlassung einer bemgemäßen Polizei-
vorschrtft gefordert. Da die alte Vorschrift noch
besteht, kann sich die baupolizeiliche Genehmi¬
gung des Silos unmöglich darüber hinwcgsetzen .
Heidelberg ist für sein Landschaftsbild verant¬
wortlich , das , wie eines der vielen Argumente
schlagkräftig betont, anS einem ästhetischen ein
wirtschaftliches Gut für Heidelberg und die Um¬
gebung geworden ist . Es ist genug , wenn das
Neckarstauwehr gebaut wurde, das die Land¬
schaft um den „Hackteufel" , eines ihrer schönsten
Teile beraubte. Der Fall Herrenmühle ist ent¬
scheidend für die Zukunft : denn mit seiner Ab¬
lehnung oder seiner Annahme wird ein Präze¬
denzfall geschaffen. Es ist überhaupt verwun-
derlich» daß die betreffenden Stellen so viele
Zeit zur Ueberlegung haben , wo es doch nur
die Möglichkeit der Ablehnung geben kann .
Der Friesenberg und die Schloßruine sollen
weiterhin so frei dastehen wie bisher . Wenn
die Herrenmühle einen siebenstöckigen Getreide¬
silo bauen will, so soll sie ihn anderswo hin¬
bauen . K. Litterer .

Brief aus Achern .
Ter Jahreswechsel bildet einen natürlichen

Anlaß zur Rückschau auf das verflossene und
znm Ausblick auf das kommende Jahr . Rück¬
blickend können wir seststellen, daß Achern in
jeder Hinsicht bestrebt war , seine Stellung als
ehemalige AmtsstaÄt zu behaupten, und daß
seine Geschäftswelt alle denkbaren Anstrengun¬
gen machte, die weitgeheudeu Ansprüche ihrer
Kundschaft zu befriedigen . Dementsprechend war
auch der isseschäftsgang lebhaft und zufried -en-
stellend. Mit (Genugtuung konnte man auch fest-
ktellen , daß die Landbevölkerung ihren alten
Kaufhäusern die Treue bewahrte. Dazu trugen
nicht wenig die guten Verkehrsverbindungen »rach
allen Richtungen bei , die durch die Poftautos ge¬
schaffen sind . Schade nur , daß die Abendverbin-
dnngen zu den 8-Uhrzügen im Winter aufhörten ,
wo doch gerade die Dunkelheit und die teilweise
schlechten Wege sie erwünscht erscheinen lassen .

Um so besser sind aber die Verbindungen nach
den Höhenvrten. Unser rühriger Derkehrsver-
einsvorstand läßt sich keine Gelegenheit ent¬
gehen , hier nach dem Notwendigen zu sehen.
Und mag der Nutzen aus diesen Ausgaben auch
manchem nicht groß erscheinen, so erhält doch
mancher Fremde dadurch einen Einblick in unser

Gommer- und Wintertage im Algäu.
Im äußersten Süden des Reiches , zwischen

Rhein und Lech, erheben sich die Algäner Alpen ,
ein Gebirge, das mit seiner höchsten Erhebung,
dem Großen Krottenkopf, bis zu einer Höhe
von 2657 Meter ansteig ! . Ein ideales Wander¬
gebiet , bieten sie mit ihren charakteristischen,
Min Teil außerordentlich steilen und bis hoch
hinauf begrünten Bergen wie ihren idyllischen
Tätern sowohl dem Bergsteiger schärfster Rich¬
tung wie dem harmlosen Tal - und Joch Wande¬
rer Gelegenheit , sich ganz nach Neigung zu be¬
tätigen.

Für uns Badener hat dieser Teil der Alpen
den Vorzug, schnell und bequem erreichbar zu
sein, und die Badener und besonders die
Karlsruher Bergsteiger stellen deshalb auch
einen sehr wesentlichen Teil seiner Besucher .
So veranstaltete erst in den letzten Jahren der
Karlsruher Alpenverein eine Reihe von Füh -
rnngStonren im Gebiet der Kemptner Hütte,
der Männertnrnverein 1927 seine achttägige
Pfingstfahrt ins Gebiet des Nebelhorns , und es
wird unier den Karlsruher Alpenwande rcrn
wohl nicht viele geben , denen nicht wenigstens
der .Heilbronner Weg von der Kemptner Hütte
bis Mni Hohen Licht, dieses Glanzstück einer
alpinen Weganlage, ans eigener Anschauung
bekannt wäre.

So durfte es nicht wnndernehmen, daß der
Lichtbildervortrag über „Sommer - nnd Winter¬
tage im Algäu"

, den die Ortsgruppe
Karlsruhe des Sch war zmal d vc r °
eins am Donnerstag , den 12. Januar , dnrch
ihr Mitglied Wilhelm Rudolf bot, außer¬
ordentlich großes Interesse fand und der große
Hörsaal der Techn. Hochschule schon lange vor
Beginn kein freies Plätzchen mehr aufwies.

Noch einem kurzen einleitenden Ueberblick
über di« geographischen nnd wirtschaftlichen
Verhältnisse des Algäus , aus dem man entneh¬
men konnte , daß es mit seiner BiehWcht und
Milchwirtschaft in Deutschland an der Spitze
marschiert und der Schweiz nahezu ebenbürtig
ist, begann der Vortragende seine Wanderung
mit einem Besuch der Hauptstadt des Gebietes,
Kempten, zugleich der Hauptstapelplatz für den
Handel mit den landwirtschaftlichen Erzeugnis¬
sen des Landes. Tann ging es über Jmmen -
stadt , die Eingangspforte in die Wnnderwclt
des Algäus , zu einer Bergfahrt auf den
1766 Meter hohen Stutben mit seiner berühm¬
ten Aussicht auf den Bodens« und die Schwei¬
zer Berge und seiner prächtigen Alpenflora,
die in ausgezeichneten bunten Bildern auf der
Leinwand erschien. Nach einem Besuch des mit¬
telalterlich anmutenden malerischen , von der
alten Burg der Bischöfe von Augsburg über¬
ragten Ortes Füssen stieg man hinauf nach
Hohenschwangau , dem ans den Ruinen einer
alten Welscnhnrg im ersten Drittel des
19. Jahrhunderts von dem bayerischen Kron¬
prinzen Maximilian in mittelalterlichem Stil
erbauten Schlosse, an dem besonders die farben¬
prächtige Ausschmückung seiner Innen räume
dnrch di« Meisterhand Lindenschmitts und
M . v . Schwinds bewundert werden muß . Tann
wurde dem ans gewaltigem ans der Pöllat -
schlucht au fragendem Fels erbauten Neuschioan-
stein ein Besuch abgestattet , der Schöpfung des
prachtliebenden Ludwig II. mit ihren prunkvol¬

len Räumen , in denen die Heldengestalten
Richard Wagners vor den Augen des Beschau¬
ers lebendig werden .

Eine Besteigung des 1741 Meter hohen Grün¬
ten führte wieder in di« W«lt d«r steinernen
Gipfel , hon der Majestät der Kunst zurück in
die Majestät der Natur . Ihr folgte die Tnrch-
wandernng der wildromantischen Breitach-
klamm . Hier brachten Bilder von hübschen»
originellen Trachtengruppen ans dem Kleinen
Walsertal zielbeivußte Abwechselung in di« Dar¬
stellung der heroischen Natur , wie sie dann wie¬
der znm Ansdruck kam im den Schilderungen
der Höhenfahrten vom Waltenbergerhaus zur
Trettachspitze , Mädelegabel und auf dem hoch¬
interessanten Heilbronner Weg über den Bock-
karkopf znm -Hohen Licht mit dem Abstieg Mr
Rappenseehütte.

Herrliche Bilder zeigten den Freibergsee, den
Christles- nnd Alpsee , Birgsan , Einödsbach , den
südlichsten Punkt des Deutschen Reiches , mit
dem wilden Bacherloch , das Trettachtal , Spiel -
mannsan , Obcrstdors usw ., ferner das Oytal ,
das Tietersbachtal mit der imposanten vier-
gipftigen -Höffats , an der schon manches kleine
Bergsteigerlein zerschellte, weiter das Nebel-
horn- und Hochvogelgebiet in einer ganzen
Reihe von Ansnahmen, Oberstausen mit dem
Hochgrat , Lindau. Konstanz , den Bodens«« .

Doch nicht nur im frohen Gewände des
blühenden Sommers erschien dies alles ans der
Leinwand, sondern auch im Schmuck des Win¬
ters , der mit seinem angeblichen „Leichentuch"
hier ein frvhbewegtes Sportleben von gewalti¬
gem dlnsmaße horvorzaubert. Den Skileuten
unter den Zuhörern ging das Herz aus beim
Anblick der dicken Schneepolster , die da vor
ihnen auftauchten, und schmerzliche Vergleiche
wurden gezogen mit dem zerschlissenen Schnee¬
teppich , den ihnen der heurige Schwarzwaldwin-
ter bisher beschert«.

Ein« besondere Abteilung des Vortrages war
der unter der Führung Rudolfs tm Vorjahre
unternommenen Pfingstfahrt des Mänmerturn -
vereins gewidmet. Sie zeigte eine Reihe fri¬
scher, von fröhlicher Wander- und Tnrnerlust
erfüllter Darstellungen der 49 Teilnehmer tn
einer Natur , di« die Wanderfahrt gewiß für
Junge wie Alte M einem Erlebnis gemacht hat.

Mit dem hohen Schwung des begeisterten
Naturfreundes , Bergsteigers und Skiläufers
gab der Redner seine Fahrtenschilderungen: mit
der Gewissenhaftigkeit >des besinnlichen Wande¬
rers versäumte er auch nicht, überall , wo es ge¬
boten schien , kurze Anmerkungen Volks - und
kulturhistorischen Charakters in den Rahmen
seiner Darstellung emzuflechien oder sich in die
Geschichte der einzelnen Objekte zu vertiefen.
So war es für die Hörer ein Genuß, ihm zu
folgen , und gewiß wird der Slppell des Red¬
ners , seinen Spuren nachzugehen und sich im
Jungbrunnen des Wand « rns und Skilaufens
gesund zu baden , in dem -Herzen manches Hö¬
rers einen kräftigen Widerhall gesunden haben
— eine U-eberzengnng, der der 1 . Vorsitzende
der veranstaltenden Ortsgruppe , Rektor Fi¬
scher , am Schluß des mit rauschendem Beifall
ansgenommenen Vortrages in warmen Worte»
Ansdruck verlieh. cxo,

i Kleinstadtlebcn , lernt seine Umgebung und di«
» Stadt selbst kennen und erinnert sich bei Ge«

legenheft ihrer schönen Ausslugspunkte und emp-
stehlt sie weiter. Ohne Zweifel verdankt unsere
Industrie ihr Aufblühen und ihre Entwicklung
neben der Gediegenheft ihrer Waren der girn-
stigen Lage und der Schön «heit ihrer NmgebunS .

Wie sehr nun aber der einzelne Geschäftsman»
heute um seine Erhaltung kämpft und ringt , zeigtdas Bestreben, im kommenden Jahr auswärtige
Konkurrenz vom hiesigen Wochenmarkt sernzu -
halten . Es besteht nämlich hier noch die Sitte ,mit dem Gemüsemarkt allwöchentlich einen
Standmarkt mit Schuh- , Tuch-, Blech- , -Holz«
ufw. -waren zu verbinden, zu dem auch aus¬
wärtig« -Händler Zutritt hatten. Man kannnu«
versteheu, daß der Ortsansässige es ungern sieht,wenn solche Händler ihre mitunter minderwer¬
tige Ware zu billigerem Preise anbieten und
dann mit dem Erlös wieder verschwinöen , wäh¬rend der hiesige Geschäftsmann allerlei Abgabe »
an Staats - und Gemeindesteuern M entrichten
hat . Aber fraglich ist doch, ob die Abhaltung
auswärtiger Händler keim zweischneidigesSchwert ist. Gut ist der Gedanke , das Markibtld
nicht zu verändern und die Kaufgelegenhefte»
nicht einzuschränken , denn dadurch wird doch dem
Hausierermesen , das durch die Slbhaltung aus¬
wärtiger Verkäufer gefördert werden könnte,ein Riegel vorgeschoben. Möge es darum der
eingesetzten Kommission gelingen, einen Ausweg
M finden ^ der der Allgemeinheit nützt , ohne dem
einzelnen zu schaden .

Unter den städtischen Unternehmungen ver¬dient der Neubau der Gewerbeschule , der nun
ftn Rohbau fertig ist und nach Vollendung ein«
wirkliche Zierde unserer Stadt zu werden ver¬
spricht , besondere Erwähnung : ist er doch ein
'beredtes Zeugnis für den Opfersinn unserer Ein¬
wohnerschaft , wo es gilt , für die Zukunft unse¬
rer Jützend einen gesicherten Grund zu lege»-
Wir werden auf den Bau , seine Einrichtung und
Erstellung zurückkommen . Für heute wollen wir
nur den Wunsch da rau knüpfen , daß alle Hofft
uungen in Erfüllung gehen . Handwerk und
Industrie gehen ohne Zweifel einer besseren
Entwicklung entgegen . Wer aber in dem kom¬
menden Konkurrenzkampf nicht nnlcrwegs lie¬
gen bleiben will, muß etwas gelernt halben,den«
eine gut« Schulbildung ist und Aei -bt, auch bet
der größten Inflation , die beste Grundlage für
ein sicheres Fortkommen. —e—

Gegen die Wiedereinführung der
Gemeindegetränkesteuer .

Eine Kundgebung der Mnzergenossenschaste ».
WTB. Freiburg 15. Januar .

Die im Reichsverband der Deutschen land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften vereinigte»
Winzergenossenschasten haben auf einer >»
Fretburq abgehaltencn Tagung ihres Sonder-
ansschnsses, die aus allen deutschen Weingebie¬
ten stark besucht war , eine Enffchließuyg an¬
genommen , in der geqen eine Wie der ei « '
führung der G c m e i nd e g e t r än le¬
st euer auf Wein , wie sic seitens des Deut¬
schen Städtctages angeregt wurde, aufs nach'
drücklichste protestiert wird.

Gerichtzsstml
Pfarrhauseinbrecher vor dem Heidelberger

Schöffengericht .
dz. Heidelberg , 14 . Jan . Das eriveiterte Tchöf'

fengericht beschäftigte sich heute mit den Psart «
haus-Einbrechcrn, dem 24 jährigen SchreinsKarl Otto Kohl aus Heidelberg und dem 2»»
jährigen Taglöhner Otto Quaty aus Geiberg ,
£*eibe ehemalige Fürsorgezöglinge. Mit a»'
geklagt waren die l8jährige Berta Lasching « ^
aus Monchzcll wegen Beihilfe und der Tchm̂ "
ger Kohls, Gaß , wegen Hehlerei. Tie Ass'
geklagten waren bekanntlich am 11 . Oktober «sst
einer Leiter tn das «vangeltschc Pfarrhaus *n
Geiberg eingestiegen und hatten dort Wertsache"
im Gesamtwert« von 4900 M geraubt . In de *
Nacht zum 29 . Oktober drangen sie in baS kath»'
ltfche Pfarrhaus in Ganangelloch ein und en >'
wendeten 699 M , eine Summe ausländisch «"
Gelbes und Werffachen . In der Nacht zu»
26. Oktober drangen sie tn das katholische
haus in Sinsheim ein, mußten aber von ihk «ss'
Vorhaben absehen, da sie gestört wurden, o "
der Nacht znm 29. Oktober machten sie
Pfarrhaus zu Lobenseld einen Besuch, doch
hier wurde ihr Vorhaben vereitelt . Das Gen«»
verurteilt « »ohl zu 3 Jahren 6 Monaten Zu«" '
Hans , Quaty zu 2 Jahren Zuchthaus und
kannte beiden die Ehrenrechte auf die Dauer vo»
vier Jahren ab. Die Laschinger erhielt 21- M"'
nate, Gaß wurde freigesprochen .

Zeitschristenfchau ,
Sin seltenes Gebnrtstagsfest begeht dieftr

Tage eine der führenden Zeitschriften der vte0
zinischen Weltliteratur , die „Münchens
Medizinischen Wochenschrift ". Sie e»
öffnet ihren 75. Jahrgang . 1854 erschien ^erstenmal das „Aerztliche Jntelligenzblatt ", » .
dem sich im Laufe der Jahre das heutige
blatt entwickelt hat. Mit besonderer Dankva ^
keit sei an diesem Geburtstage der großen
dienste gedacht, die sich die Zeitschrift durch
reiche Stiftungen für die Wissenschaft unö
notleidende Aerzte erworben hat. 600 990
mark, davon 259 099 Mark in den letzten 26 jjj»
reit , sind für die ibissenschaftliche WeiterbildUssv
und für Wohlfahrtszwecke der Aerzte
det worden. So verdankt auch die große
rei des Münchener Aerztlichen Vereins „
jetzige Bedeutung vornehmlich der g«nan »
Wochenschrift. Die Zeitschrift gibt zu
Ehrentage eine prächtig ausgestattete Fcst" ss ^^
wer aus , zu der zahlreiche Führer der deun ^
ärztlichen Wissenschaft bcigesteuert haben -
Stummer ist auch einzeln zum Preise von i ■

A.
postfrei zu haben und erscheint im Verlag ck-
Lehmann in München . SW . 4.
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